E 170. 


Jod zer Tageblatt 


Mittwoch, den 12. (24.) Juli 1895. 


15. Jahrgang. 


Abonnements für Lon: 
Jährlich 8 Röl., balbj. 4 REL, viertelf. 2 Nöl., 
mongtlich 67 Kop. prönumeranbo. 


f Sar Auswärtige: 
Wierkerfägefig 2 öl. 40 Kop. yekmımeranbo. 


Jnſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


NRedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Menufkripie werben uit zurüa ger II 
Redartions⸗Sprechftunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Da wir in Erfahrung gebracht, daß 


Kenntniß, daß derſelbe weder in unſerer 
irgend welcher Beträge ermächtigt war. 


Warnung. 


als Mitarbeiter des „Lodzer Tageblatt“ und des „Jonsunenift Ancrors“ ausgiebt 
und unbefugter Weiſe Beträge für Inſerate eincaffirt, diene hiermit zur allgemeinen 


Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 
und des „Noasmnckih Auc ron“ 


Herr Stanislaw Reichelt ſich 


Redaktion angeſtellt, noch zum Incaſſo 


A. Censar, Zahnarzt, 
ngjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
ahnär lichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 

etrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
errn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
12 neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
ßer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
nit Gold. N 


Beſte Fichten⸗ 


UL Z-KORLEN, 


„ Bontaler & Co., 


Widzewska 6, 
eben der Fabrik des Herrn R Biedermann, 


INTRZEZENIE, 


Upraszsm uptzejmie apretury, .ktöre pızyjely od p. Sz. 
Geist u Lodzi za czas od dnia 1-g0 Lipos r. b. 22 szt. 
nurowych mater) Mew, a mianowicie 11 szt. pelt zimowych, 
koreik lstui i 10 sst. zimowych koreiköw, lab 02986 
owych, ze szlakami „P. G., Lenczyc“, lub z ‚oberänig- 


Therpea, lub ogloszenie w gazecie, poniewaz powyzery 
Sayıion Geist, ktöremu poslalem te tewary dia oddania 
o eptetury, jak röwniez i inne towary gitowe na sumg 
bold Rs. 17000 schowal, a sam sie skryl; ostrzegam 
728%, aby nikt takowych nie nabywal. 


M. Przedborski. 


Inland. 


St. Petersburg. 


„ Die Einführung einer wichtigen Neuheit 
bei den Eiſenbahnen wird geplant. Wie verlau⸗ 
let, ſolen in nächſter Zeit alle Eiſenbahnverwal⸗ 
zungen derpflichtet werden, ſich mit den neuen, 
zuselnandernehmbaren eiſernen Brücken nach dem 
Syſtem Eiffel zu verſehen. Die Brücken werden 
ſch, auzeinandergenommen, in den Hauptdepots 
I Bahnen befinden, um, im Falle eine der be⸗ 
Nändigen Brücken unbefahrbar wird, oder eine 
Rebenlinie gelegt werden foll, ſofort an den 
ölßigen Punkt geſchickt und dort montirt zu 
werden. 

Nach den bis jetzt vorliegenden Daten 
iber die Zeichnungen für die chineſiſche Anleihe 
wird bei der Repartition der Anleihe auf die 
franzöſiſchen Zeichner kaum 4 pCt. entfallen, auf 
Ne tuſſiſchen Zeichner etwa — 1 pCt. Eine 
inzige Petersburger Bank hatte allein die ganze 
wis gezeichnet, eine andere gar — 1 Milliarde 

ch. 


— Der „Pet. Herold“ erfährt, daß der Bau 
und die Einrichtung des in Petersburg zu eröff⸗ 
nenden „Weiblichen Medieiniſchen Inſtituts“ aller 
Votausſicht nach zum 1. Januar 1897 fertige 
zeſtellt fein wird und die Eröffnung des 1. Cur⸗ 
16 des Inſtituts Juli 1897 erfolgen ſoll. In 
en nächſten drei folgenden Jahren werden dann 


Nervenarzt 


Dr. med. Alexander Panski 
wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße 39, Haus Winter, 
und empfängt nur 
mit Nervenleiden Behaftete. (3—1 
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Theater 


‚OHATEAU- N FLEURS”, 


Nur nuch wenige Abende Auftreten des 


Mr. Tom Bellg, 


als Zauber⸗Parodiſten. 
Auſtreten des Frl. Theresina Verno. 
1. Debut 


der Excentrique⸗Sängerin und des Damen⸗ 
Komikers Frl. Rosa Lere, 

der jugendlichen Liederſängerinnen Fräulein 
Gusti Nelson und Elsa Willy, 
ſowie des übrigen Artiſten⸗Perſonals. 
Bezinn der Vorſtellung 8½ Ur Abends. 
Die Direction. 


ſtufenweiſe die drei übrigen Jahrescurſe eröffnet. 
Zum Bau und zur Einrichtung des Inſtituts 
werden circa 220,000 Rbl. erforderlich ſein, 
wovon circa 90,000 Rbl. noch im laufenden 
Jahre zur Verwendung kommen ſollen. Der 
Unterhalt des Inſtituts, der ſich auf circa 63,000 
Rbl. jährlich belaufen wird, iſt ſelbſt bei dem 
unwahrſcheinlich niedrigſten Beſuch deſſelben völlig 
ſichergeſtellt, theils durch Privatſpenden, theils 
auch durch die Munificenz der Stadt St. Peters⸗ 
burg, die jährlich 15,000 Rbl. für die medici⸗ 
niſche Frauen⸗Hochſchule beiträgt. Wir wollen 
noch bemerken, daß in das Inſtitut nur Hörerin⸗ 
nen aufgenommen werden, die einem der chriſt⸗ 
lichen Bekenntniſſe angehören. 


— Die Moskauer Geſellſchaft der Newſfkij 
mechaniſchen Fabrik ſchreitet, wie der „Pet. He⸗ 
rold“ ſchreibt, zu ihrer Reorganiſation und ſucht 
zur Formirung eines Umſatzcapitals von 750,000 
Rbl. um Erlaubniß zur Emiſſion von 150 Actien 
à 500 Rbl. nach. Die Verluſte der Geſellſchaft 
betrugen nach der letzten Bilanz 1,646,813 Rbl. 
64 Kop. 


— Das Getreide hat im Choperſkiſchen und 
Uſt⸗Medwedizkiſchen Kreiſe, in einem Theile des 
Tambowſchen und Sſaratowſchen Gouvernements 
und jenſeits der Wolga von der im Monat Juni 
eingetretenen Dürre ſtark gelitten. Man zweifelt 
an einer mittelmäßigen Ernte. Im Donezkreiſe 
wird die Ernte des Wintergetreides und der Lein⸗ 
ſaat eine gute ſein. Der Sommerweizen iſt noch 
grün. 


— Wie die Refidenzblätter berichten, beab⸗ 
ſichtigt der Stawropoler Juwelier Zelter die bevor⸗ 
ſtehende Allruſſiſche Ausſtellung in Niſhni Now⸗ 


| 


und kunſtvoll ganz 


wertrag wird auf 10 Jahre abgeſchloſſen. 


Im Auslande übernimmt F ee 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. 
en 


In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen « Bureau 
Wieräbowa; Nr. 8. 
In Mosfau: L. Sohabert, L. und E. Metzl & Co, 


Haasenstein 
oder deren 


gorod mit einem originellen Reſultat fünfjähri- nehmer in monatlichen, dreimonatlichen oder halb⸗ 


ger mühevoller Arbeit, einem Kartenhäuschen, zu 
beſchicken. Das Häuschen iſt äußerſt finnreich 
aus Karten konſtruirt und 
nimmt einen Rauminhalt von etwa einer Ku⸗ 


bikarſchin ein und hat fünf Etagen. Die Fagaden 


ſind mit graziöſen Balkons und zierlichen Säu⸗ 
len geſchmückt, zwei Paradeneingänge führen in 
das Innere, das in einzelne Säle und Zimmer 
getheilt it. Auf dem Dache erheben ſich fünf 
ſchlanke Thürme, von denen einer mit einer 
Thurmuhr, ein anderer mit einer, gleichfalls aus 
Karten hergeſtellten, ſtilvollen Kuppel verſehen 
iſt. 300 italieniſche Fenſter geſtatten den Ein⸗ 
blick in die verſchiedenen Säle, Kabinets, Bou- 
doirs, Schlafzimmer u. ſ. w., die, wenn ſie durch 
eine kunſtvolle Vorrichtung im Innern beleuch⸗ 
tet werden, einen feenhaften Eindruck machen. 
Alle Thüren und Fenſter des Häuschens können 
geöffnet und geſchloſſen werden. Umgeben iſt das 
kleine Kunſtwerk mit einem Moſaik⸗Trottoir, auf 
dem Laternen, gleichfalls aus Karten, angebracht 
find. Auf dem inneren Hof, in den ein großes 
Thor führt, iſt ein Turnplatz für die Liliputbe- 
wohner des Häuschens hergerichtet; hier befin⸗ 
det ſich auch ein Taubenſchlag und eine Hunde⸗ 
hütte. Beſonderes Intereſſe erregt der kunſtvoll 
aus Karten hergeſtellte Waſſerthurm. Durch eine 
mechaniſche Vorrichtung wird das Waſſer aus 
dem Thurm, der von Janen mit einer waſſerfeſten 
Glaſur überzogen iſt, in ein danebenſtehendes 
Baſſin gehoben, von wo aus es in das Innere des 
Häuschens geleitet werden kann. Da das Waſſex 
einen Kreislauf macht und immer wieder in das 
Hauptbaffin zurückkehrt, jo arbeitet das Werk 
kontinuirlich wie ein Perpetuum mobile. Wie die 
Hog. Bp.> bemerkt, ſtellt das Kunſtwerk dem 
Talent, der Geſchicklichkeit und Beharrlichkeit 
des Anfertigers das glänzendſte Zeugniß aus und 
iſt wohl werth, von weiteren Kreiſen bewundert 
zu werden. 

— Das Silber fängt jetzt auch an in dem 
Verkehrsleben Rußlands eine größere Rolle zu 
ſpielen. Allgemein beachtet wird, daß z. B. viele 
Handelsfirmen in Roſtow a. D. ihre Zahlungen 
in Silber leiften und auch die Gagen ihrer Ange⸗ 
ſtellten in Silber auszahlen. 

— Der ruſſiſch griechiſche Handelsvertrag, 
über deſſen wichtigſte Beſtimmungen wir bereits 
vor einiger Zeit berichtet haben, iſt nunmehr auch 
redactionell endgiltig ausgearbeitet. Der Handels⸗ 
Dieſer 
Tage ſchon dürfte der ruſſiſche Geſandte in Athen 
bevollmächtigt werden, den Vertrag zu ratificiren. 

— Nachdem die Petersburger Centralſtation 
eröffnet iſt, beabſichtigt man in den größeren 
Städten Moskau, Warſchau Kiew, Charkow, 
Odeſſa und anderen ebenſolche Stationen einzu⸗ 
richten. 

— Die Schulbildung der minderjährigen 
Fabrikarbeiter bildet gegenwärtig, wie dem „Puk. 
Bbern.“ aus St. Petersburg geſchrieben wird, den 
Gegenſtand einer Berathung im Miniſterium der 
Volksaufklärung, welches zur Zeit mit der Samm⸗ 
lung der nöthigen Materialien beſchäftigt iſt. Der 
ehemalige Haupt⸗Fabrikinſpecktor Andrejew hat u. 


A. ein Project für ein Schulgeſetz für minder⸗ 


jährige Fabrikarbeiter zuſammengeſtellt, aus wel⸗ 
chem Folgendes mitgetheilt wird: 1) Für alle 
minderjährigen Arbeiter unter 15 Jahren, für 
welche eine Beſchränkung der Arbeitszeit feſtgeſetzt 
iſt, iſt der Beſuch der Fabrik⸗Elementarſchulen 
obligatoriſch, falls fie keine Zeugniſſe über befrie⸗ 
digende Kenntniſſe des Curſus in dieſen Schulen 
aufzuweiſen haben. 2) Minderjährige, die ein 
Alter von 14 Jahren erreicht haben, können zur 
Arbeit gleich Erwachſenen zugelaſſen werden, wenn 
ſie obiges Zeugniß erhalten haben. 3) In den 
Fabrik⸗Elementarſchulen werden dieſelben Gegen⸗ 
ſtände und nach denſelben Programmen durchge⸗ 
nommen, wie ſie für die einclaſſigen Landſchulen 
des Miniſteriums der Volksaufklärung feſtgeſetzt 
ſind, jedoch in Verbindung mit verſtärkter Wie⸗ 
derholung für diejenigen minderjährigen Arbeiter, 
die bereits ein Zeugniß über Beendigung des Cur⸗ 
ſus einer Elementarſchule haben. Außerdem ſollen 
in den Fabrikſchulen Geſang, die Anfangsgründe 
der Naturwiſſenſchaften, Zeichnen und die Ele⸗ 
mente des Planzeichnens und der Geometrie ge⸗ 
lehrt werden, für Mädchen aber Handarbeit. 

Der Unterricht wird dem Schichtwechſel der 
Minderjährigen in den Fabtiken angepaßt und 
dauert für jede Schicht nicht länger als 3 Stun⸗ 
den oder 18 Stunden in der Woche das ganze 
Jahr hindurch, doch treten für die Sommerzeit 
Erleichterungen ein. Für den Schulbeſuch werden 
nicht mehr als 2 Rbl, jährlich von jedem Theil⸗ 


dieſe Abgabe ermäßigt. 


jährlichen Raten erhoben. Freiſchüler ſollen 
10 % auf Vorſtellung der betr. Fabrikverwaltun⸗ 
gen zugelaſſen werden. 

Zum Unterhalt der Fabrik⸗Elementarſchulen, 
wie auch für die Aufſicht über die minderjährigen 
Arbeiter ſoll von ſämmtlichen Fabriken eine Jah⸗ 
reszahlung von 1 Rbl. 50 Kop. für jeden Ar⸗ 
beiter ohne Unterſchied des Geſchlechts und Alters 
erhoben werden. Falls die betr. Arbeiter nicht 
das ganze Jahr hindurch beſchäftigt find, wird 
Die Fabrik⸗Elementar⸗ 
ſchulen ſollen unter das Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung reſſortiren. 

Soweit das Andrejew'ſche Project. Es nimmt 
ſich in der Theorie ſehr ſchön aus, dürfte aber, 
wie der „Rev. Beoh.“ richtig bemerkt, wohl bei 
feiner pracliſchen Durchführung auf bedeu⸗ 
tende Schwierigkeiten ſtoßen. Nehmen wir z. B. 
eine irgendwo iſolirt belegene Fabrik, die 100 
Arbeiter beiderlei Geſchlechts und jeden Alters 
beſchäfſigt, und bei welcher 20% der Arbeiter im 
ſchulpflichtigen Alter ſtehen. Es ſtänden alſo an 
Geldmitteln zur Verfügung: 100 X 150 Kop. 
= 150 Rbl. und 20 X 2 Rbl. Schulgeld = 40 
Röl., insgeſammt alſo 190 Rbl. Es dürfte wohl 
kaum zweifelhaft ſein, daß mit dieſer Summe 
keine Schule erhalten werden kann, in der außer 
den Elementarfächern noch all' die oben genannten 
Gegenſtände gelehrt werden ſollen. Aber auch 
bei großen Fabriken, die vielleicht 1000 Arbeiter, 
darunter 500 Minderjährige beſchäftigen, bleibt 
ſich das Verhältniß der Geldmittel ziemlich gleich, 
da 2,500 Rbl. ebenſo wenig hinreichen, 500 
Schülern Unterricht zu ertheilen, wie obige 190 
für 20 Schüler. 

Abgeſehen von dieſer finanziell ſo ungünſti⸗ 
gen Calculation dürften ſich in der Proxis noch 
eine ganze Reihe anderer Schwierigkeiten der 
Ausführung des Projects entgegenſtellen. Fabrik⸗ 
arbeit und Schulunterricht find eben ſo ſchwer 
mit einander zu vereinigen, daß ſich hierfür all⸗ 
gemeine Regeln kaum aufftellen laſſen, ohne nach 
der einen oder anderen Richtung den Dingen 
Gewalt anzuthun. Sobald nur überall dem 
Bedürfniß nach Zahl und Beſchaffenheit genü- 
gende Volksſchulen vorhanden ſind, wird es auch 
der minderjährigen Arbeiterbevölkerung an der 


Möglichkeit guter Schulbildung nicht fehlen. 


Moskau. Dieſer Tage erfolgte die Beſtä⸗ 
tigung des Statuts einer in Moskau in der Bil⸗ 
dung begriffenen neuen „Geſellſchaft zur Unter⸗ 
weiſung von Kindern aller Stände in den Ge⸗ 
werben., Die Geſellſchaft will Kinder beiderlei 
Geſchlechts ohne Unterſchied des Standes und des 
Glaubens bekenntniſſes in den verſchiedenſten Ge⸗ 
werben ausbilden und ihnen ermöglichen, die er⸗ 
langten Kenntniſſe zum Broterwerb auszunutzen. 
Die Geſellſchaft wird eigene Werkſtätten eröffnen 
(vorerſt eine Moden» und Schneider⸗Werkſtatt) 
und Ausſtellungen von Arbeiten ihrer Zöglinge 
veranſtalten. An Feiertagen werden für die Zög⸗ 
linge Vorleſungen über Geſchichte, Geographie, 
Naturkunde ꝛc. gehalten. In der Schule finden 
Kinder im Alter von 12—15 Jahren Aufnahme. 
Das Lehrgeld iſt auf 4 Rbl. pro Monat für Ex⸗ 
terne und auf 80 Rbl, pro Jahr für Penſionäre 
feſtgeſetzt. Je nach den Mitteln der Geſellſchaft 
ſoll das Lehrgeld nach und nach ermäßigt und 
ſchließlich gänzlich beſeitigt werden, ſodaß die 
Unterweiſung der Zöglinge alsdann unentgeltlich 
erfolgt. Der Kurſus dauert 3—4 Jahre und 
nach deſſen Beendigung erhalten die Zöglinge ein 
Meiſter⸗ oder Geſellen⸗Diplom. Die Mittel der 
Geſellſchaft werden durch Mitgliedsbeiträge, Spen⸗ 
den, Lehrgelder der Kinder, den Verkauf von Ar⸗ 
beiten, die Veranſtaltung von Ausſtellungen, Kon⸗ 
zerten und Vorſtellungen beſchafft. Die Geſell⸗ 
ſchaft wird auf Initiative der Frau M. O. Ma⸗ 
montowa ins Leben gerufen. 


Aus der Statiſtik des Außenhandels 
für das Jahr 1894. 


Die Einfuhr von Rohbaumwolle hat 
im letzten Jahre 11,260,000 Pud gegen 7,444,000 
Pud im Jahre 1893 und 8,135,000 Pud im 
Jahresdurchſchnitt des Jahrfünfts 1889 bis 1893 
betragen, hat alſo ſehr erheblich zugenommen. 
Auch in ungekämmter, ungeſponnener und unge⸗ 
färbter Wolle zeigt ſich eine verhältnißmäßig ſtarke 
Zunahme, indem 1894 737,000 Pud, 1893 
638,000 Pud und 1889 bis 1893 durchſchnittlich 
314,000 Pud eingeführt worden ſind. Auch 
Rohjute iſt geſtiegen, 1894 916,000 Pud 1893 
818,000 Pud und 1889 bis 1893 jährlich 573,000 
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Pud. Daſſelbe gilt auch von Ro Bf eid e, Grege, ge⸗ 
färbt and ungefärbt, worin die Zufuhren in glei⸗ 
cher Reihenfolge 41,000 Pud, 31,000 Pud und 
21,000 Pud betragen haben. 

In gedrehtem Baumwollengarn 
hat dagegen die Einfuhr ſtark nachgelaſſen, ſie 
erreichte nur noch 82,000 Pud im letzten Jahre 
Bao: 105,000 Pud 1893 und 140,000 Pud 
m genannten Durchſchnitt. In gekämmter, 
doch nicht gefärbter Wolle iſt die 
Einfuhr mit 117,000 Pud zwar höher geweſen 
als 1893 (97,000 Pud), ſie bleibt aber hinter 
den letzten Jahren des vorigen Jahrzehnts (1890: 
189,000 Pud) noch weit zurück; im Durchſchnitt 
1889 bis 1893 betrug die Einfuhr 130,000 Pud. 
Günſtiger ſtellt ſich das Verhältniß für geſpon⸗ 
nene und gewundene Wolle, nicht gefärbt, wovon 
im letzten Jahre 189,000 Pud gegenüber 134,000 
Pud 1893 und 116,000 Pud 1889 bis 1893 
eingeführt ſind. Die Zunahme entfällt beſonders 
auf gewundene (aus zwei oder mehr Fäden ge⸗ 
drehte), nicht gefärbte Wolle, für welche der Zolls 
ſatz in dem neuen Vertrage von 10,50 Rubel anf 
9,80 Rubel herabgeſetzt wurde. In gefärbter ge⸗ 
wundener Wolle iſt die Einfuhr mehr und mehr 
zurückgegangen, ſie betrug 1893 25,000 Pud und | 
im Durchſchnitt 1889 bis 1893 27,000 Pud, iſt 
aber 1894 wieder auf 36,000 Pud geſtiegen. 

Für gewebte und geſtrickte Zeuge aus 
Wolle und Ziegenflaumhaar, ſoweit 
nicht beſonders genannt im Zolltarif, glatte, bunte 
gewebte mit oder ohne Beimiſchung von Baum⸗ 
wolle betrug der Zoll früher 1,50 Rubel per 
Pfund, falls aus Baum wollgarn oder mit Bei⸗ 
miſchung desſelben und ſonſt 1,20 Rubel per 
Pfund. Durch den Vertrag iſt der Zoll für beide 
Sorten auf 1,05 Rubel ermäßigt, und eine gün⸗ 
ſtige Wirkung zeigt ſich in der Einfuhr von 1894, 
welche 23,100 Pud betrug gegen 13,600 Pud 
1893 und 16,900 Pud 1880 bis 1893 durch⸗ 
ſchnittlich. 

Gewundene Seide jeder Art, nicht 
gefärbt, iſt zurückgegangen auf 18,000 Pud von 
22,000 Pud 1893 und 21,000 Pud 1889 bis 
1893. Eine kleine Zunahme zeigt dagegen die 
Einfuhr von ſeidenen Tüchern, gewebten und ge⸗ 
ſtrickten Zeugen, ſeidenen Foulards, für welche der 
Zollſatz von 7,50 Rubel geblieben, aber gebunden 
iſt, ſie betrug 2200 Pud gegen 1900 Pud im 
Jahre vorher und ebenſoviel im Durchſchnitt 1889 
bis 1890. 

Eine bemerkenswerthe Zunahme des Abſatzes 
findet ſich endlich noch bei Spitzen, Sticke⸗ 
reien und Einſätzen, für welche der Zoll⸗ 
ſatz in dem Vertrage von 7,50 Rbl. auf 6,75 
Rbl. und von 3,50 Rbl. auf 3,15 Rbl. per 
Pfund herabgeſetzt worden iſt. Die Einfuhr be⸗ 
trug 3400 Pud im letzten Jahre, während ſie 
1893 2500 Pud und im Durchſchnitt 1889 bis 
1893 erſt 1800 Pud betragen hatte. 


Die Kataſtrophe in Brüg. 


Ueber die gräßliche Kataſtrophe, welche über 
die Stadt Brüx in Böhmen hereingebrochen iſt, 
gingen folgende Berichte ein: 

Der Präfident der Verwaltung der Brüxer 
Kohlengeſellſchaft zu Wien erhielt folgende De⸗ 
peſche aus Brür: „Freitag Abend 9 Uhr erfolgte 
ein Schwemmſand⸗Einbruch auf dem Annaſchacht 


Ein Beſuch beim Taucher. 
Von 
Paul Elmer. 


So oft ein großes Schiffsunglück, wie erſt 
in dieſem Jahre wieder der Untergang des Lloyd⸗ 
dampfers „Elbe“ und das Verſchwinden eines 
ſpaniſchen Kriegsſchiffes, die Welt bewegt, treten 
die wenigen Menſchen, die den ſchweren Beruf ei⸗ 
nes Tauchers erwählt haben, in den Vordergrund 
des Intereſſes. Sind ſie doch der letzte Troſt der 
Bedauernswerthen, die mit dem Verluſt irdiſcher 
Güter auch den Tod eines oder gar mehrerer 
der Ihrigen zu beklagen haben. Den Ertrunke⸗ 
nen vermag niemand zu erſetzen, doch ein wahrer 
Troſt ift es ſchon, ihn in heimathlicher Erde ge⸗ 
bettet zu wiſſen, den Grabhügel mit Zeichen der 
Liebe ſchmücken zu können. So hat denn auch 
beim „Elbe“⸗Untergang die Nachricht über die 
noch keineswegs gänzlich aufgegebene Abſicht, nach 
dem Wrack tauchen zu laſſen, in manchem Herzen 
die letzte Hoffnung erweckt. 


Ein oft erprobter Taucher, ſeines Zeichens 
Kupferſchmied, der den Gefahren der Meerestiefe 
weniger aus Beruf als aus Liebe zur Kunft, fo 
möchte man faſt ſagen, entgegengeht, gab mir die 
erwünſchte Gelegenheit, nicht nur über die ganze 
Art und Weiſe der Taucharbeit, ſondern vor allem 
auch über die damit verbundenen Gefahren Ge⸗ 
naues zu hören, War mir doch bekannt, daß 
das, was man auf Jahrmärkten und bei ähnlichen 
Gelegenheiten in ſogenannten Tauchervorſtellungen 
zu ſehen und zu hören bekommt, oft mehr auf 
Erregung von Senſation berechnet als geeignet iſt, 
die Vorgänge auf dem Meeresboden in wahrheits⸗ 
getreuer, den Schein alles Uebermenſchlichen und 
Schauerlichen vermeidender Weiſe zur Anſchauung 
zu bringen. 

„Sehen Sie,“ meinte mein Gewährsmann, 
„da glauben nun die mundaufſperrenden Zuhörer 
bei ſolchen Vorſtellungen einen leibhaftigen Tau⸗ 
cher vor ſich zu haben, und ich kann Ihnen die 
Verſicherung geben, daß dieſe Bretterbudenkünſtler 
oft nicht das Meer, geſchweige den Meeresgrund 
geſehen haben. Was dabei in den Erklärungen 
ßeſchwatzt wird, können Sie fi lebhaft denken, 


Lodzer Tageblatt. 


in der Nähe von Brüx. In der Grube iſt ein 
Mann verunglückt. In der Bahnhofſtraße find 
bis jetzt um acht Uhr Nachts ſieben Häuſer, da⸗ 
runter das Hotel Siegel eingeſtürzt. Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr ift vorläufig nicht unterbrochen. Weis 
tere authentiſche Nachrichten aus Brür beſagen, 
daß die Kataſtrophe größer iſt, als anfangs an⸗ 
genommen wurde. Das Directionsgebäude mußte 
wegen Einſturzgefahr geräumt werden. 

Gegen halb zehn Uhr erloſchen plötzlich 
ſämmtliche Gasflammen. Beſtürzt eilten die Bes 
wohner, nachdem die Annahme, daß in der Gas⸗ 
anſtalt etwas geſchehen ſei, ſich als unrichtig er⸗ 
wieſen, zu der bereits von Reitungsmannſchaft 
abgeſperrten Bahnhofſtraße. Hier vernahmen fie, 
daß das Hintergebäude des Herrn Hinke einge⸗ 
ſtürzt ſei und daß ſich in der Mitte der Bahn⸗ 
hofſtraße ein Loch von etwa drei Meter Durch⸗ 
meſſer gebildet habe. Nach kaum zehn Minuten 
ſtürzten drei weitere kleinere Häuſer ein und 
gleichzeitig ſpritzte aus dem Loch Waſſer auf, wo⸗ 
raus erhellte, daß der Abfluß eines Schwimm⸗ 
ſandlagers die Urſache der Kataſtrophe ſei. Dieſe 
Annahme wurde beſtätigt durch die aus Tſchautſch 
eingelangte Nachricht, daß im Annaſchachte der 
Brüxer Bergbaugeſellſchaft, in welcher 1890 bei 
einer Gruben⸗Kataſtrophe 22 Bergleute ihr Leben 
einbüßten, ein gewaltiger Waſſereinbruch mit 
Schwimmſand erfolgt ſei, dem ein Bergmann 
zum Opfer fiel. Hierauf wurde die Delogirung 
ſämmtlicher Häuſer der Bahnhofſtraße verfügt 
und der Abgrenzungscordon durch Cavallerie ver⸗ 
ſtärkt. Nach 5 Uhr entſtand ein großes Loch 
vor dem Hotel Siegel und ein zweites in der 
neuen Verbindungsſtraße. Um halb elf Uhr ſtürzte 
das Haus des Prager Arztes Dr. Richter ein, 
worin deſſen Schwiegerſohn, der bekannte Orien⸗ 
taliſt Univerſitäts⸗Profeſſor Grünert ſeit dem Bes 
ginn der Ferien wohnte. Grünert hatte ſich recht⸗ 
zeitig geflüchtet. Um elf Uhr ſtürzte unter don⸗ 
nerähnlichem Krachen das zweiſtöckige Gebäude 
Hinke's ein und nach einer halben Stunde ſchlu⸗ 
nen aus den Trümmern die Flammen empor. 
Kurz nach Mitternacht ſtürzte der umfangreiche 
Gebäude⸗Complex des Spediteurs Sigl ein. Der 
ſiebzigfährige Hausbeſitzer, der ſeit Wochen ſchwer 
erkrankt iſt, wurde von ſeinen Angehörigen vor 
dem Einbruch in Sicherheit gebrachf. Gleichzeitig 
mit dem rückwärtigen Theile des Hotel Sigl, das 
durch Flammen gleichfalls in Brand geſteckt war, 
verſchwand das zweiſtöckige Gebäude Waſyrowsky's 
buchſtäblich vom Erdboden, ſo daß nur der Dach⸗ 
firſt fichtbar blieb. Die in dieſem Haufe wohn⸗ 
hafte Frau Klein, die nach ihrer Entbindung an 
Bauchfellentzündung erkrankt war, lief barfuß, nur 
mit Hemd und Unterrock bekleidet, in die innere 
Stadt. Nach dem letzten Einſturz entſtand eine 
Pauſe; nur wurden in mehreren Häuſer Riſſe 
bemerkt. Gleichzeitig eingeſtürzt war ein Theil 
des Dammes der Auſſig⸗Teplitzer Bahn in der 
Richtung gegen Tſchautſch, ſowie das daneben be⸗ 
findliche Wächterhaus. Bei Tagesanbruch bot ſich 
ein entſetzliches Bild der Verheerung. Bis neun 
Uhr Morgens ſtürzten weitere zwei Pas: in der 
Bahnhofſtraße und der größte Theil des Direc⸗ 
tionsgebäudes der Brüxer Bergbau ⸗Geſellſchaft 
ein, ferner zwei Häuſer in der Johndorferſtraße, 
während von Flammen das Haus der Bergdirec⸗ 
lors Fitz ergriffen wurde. Die Behörde ordnete 
die Delogirung der ſämmtlichen Häuſer des Stadt 
theiles gegen den Bahnhof — zuſammen etwa 


Das find natürlich Ausnahmen. In ſchlechten 
wie in guten Zeiten verſchmäht es auch der wirk⸗ 
liche Taucher, der den Gefahren des Meeresbodens 
hundert Mal furchtlos in's Auge geſchaut hat, 
nicht, von den weltbedeutenden Brettern herab die 
Taucherrüſtung zu erklären oder gar ſelbſt mit ihr 
in den Glaskäfig hinabzuſteigen, um dort ein 
Schauſpiel aufzuführen, das von der Wirklichkeit 
weit entfernt iſt. In dieſen engen Grenzen ver⸗ 
mag man beim beſten Willen wenig mehr als 
das Theoretiſche vorzuführen.“ 

„Mich intereffirt auch das Theoretiſche. Sie 
geben ja den competenteften Erklärer ab. 
geborener Berliner hätte ich Dutzende Male 
Gelegenheit gehabt, der Vorführung eines Tau⸗ 
cher⸗Apparates beizuwohnen; über das Anſehen 
der Betterbude bin ich nicht hinausgekommen.“ 


„Um ein klares Verſtändniß zu erlangen, iſt 


die Erklärung am beſten mit knappen Worten 
Was vorerſt noch unklar ſein könnte, 


gegeben. 
wird meine Schilderung der Gefahren des Be⸗ 
rufes leicht vervollſtändigen. 
Syſteme, deren Verſchieden heiten aber nur für 
den Fachmann von Intereſſe ſind. Das heute 
gebräuchlichſte Syſtem iſt das franzöſiſche. Ein 
Gummi ⸗Anzug, der an den Füßen mit Bleiſohlen 
beſchwert iſt und eben dort, ſowie an den Händen durch 
Kautſchukumhüllungen luftdicht anſchließt, ſchützt 
bis zum Halſe den Körper; Bruſt und Schultern 
werden durch einen Küraß nochmals geſichert, der 
in der Hüfte ebenfalls luftdicht anſchließt; darüber 
wird ein aus Eiſenblech ſehr eigenartig conſtruirter 
Lufttorniſter gehängt, durch den dem Taucher von 
dem Taucherſchiff aus die nöthige Luft mittels 
einer Luftdruckpumpe zugeführt wird; auf den 
Küraß wird der ſchwere kupferne Helm geſchraubt, 
der oben, vorn und an beiden Seiten ausſchraub⸗ 
bare Glasplatten beſitzt; in ihn hinein führt ein 
in ein Mundſtück aus mündender Schlauch von 
Draht, Kautſchuk und Segeltuch, der wiederum 
mit dem Luſttorniſter verbunden iſt. Nehmen Sie 
noch eine am Gürtel befeſtigte Signalleine, eine 
beſonders conſtruirte Lampe und eine Axt hinzu, 
fo haben Sie die geſammte Ausrüftung des 
Taucheis.“ 5 

„Wie lange hält nun ein fo ausgerüſteter 
Taucher unter Waſſer aus ?* 

„Das iſt ganz verſchieden und kommt auf 


Als 


Es giebt mehrere 


hundert — an. In der Bodenbewegung trat von 
zahn Uhr an ein Stillſtand ein. Gas⸗ und Waſſer⸗ 
verſorgung find unterbrochen, da die Hauptrohre 
beider Leitungen zerſtört find. Der Perſonenver⸗ 
kehr der Außig⸗Teplitzer Bahn kann nur durch 
Umſteigen aufrecht erhalten werden, da ein Theil 
der Eiſenbahn und des Bahnhofes ebenfalls durch 
durch die Kataſtrophe in Mitleidenſchaft gezogen 
iſt. Der Güterverkehr iſt bis auf Weiteres 
ſiſtirt. 

Die politiſche Behörde hat Abgrenzung des 
rückwärtigen Terrains veranlaßt. Vormittags wurde 
Räumung ſämmtlicher Häuſer des neben dem 
Bahnhofe der Auſſig⸗Teplitzer Bahn gelegenen 
Stadttheils angeordnet. Es herrſcht große Ver⸗ 
wirrung in der Stadt. Militär und Feuerwehr 
ſind bei der Räumung behilflich. Es ereigneten 
ſich herzzerreißende Scenen. Die Bewohner der 
eingeſtürzten Häuſer konnten buchſtäblich nur das 
nackte Leben retten. Spediteur Sigl. ein flebzig« 
jähriger Greis, ſeit mehreren Wochen ſchwer 
krank, konnte, nur mit einem Schlafrock bekleidet, 
in die innere Stadt transportirt werden. Das 
Haus des Steinmetz Roth iſt gänzlich in die Erde 
verſunken. Das Bürgermeiſteramt verfügte die 
Oeffnung der Schulgebäude zur Unterbringung der 
Obdachloſen, außerdem ſtellte die Brauerei ihre 
Malzböden zur Verfügung. Auch in vielen Pris 
vathäuſern wurden Obdachloſe aufgenommen. Mit 
Bangen ſieht man der heutigen Nacht entgegen, 
Das Lagerhaus der landwirthſchoſtlichen Vorſchuß⸗ 
kaſſe in Brüx, in der Nähe des Bahnhofes der 
Auſſig⸗Teplitzer Bahn, ſoll gefährdet ſein. 

Im Laufe des Nachmittags gewann die Ka⸗ 
taſtrophe keine Ausdehnung, bloß die Riſſe der 
Häuſer im Rutſchgebiete wurden bedeutend er⸗ 
weitert. 

Das Ackerbauminiſterium hat den Ober⸗Berg⸗ 
rath Zechner nach Brüx entſendet, um ſich über 
die durch die gemeldete Kataſtrophe dort geſchaf⸗ 
fene Sachlage zu informiren und die erforder. 
lichen Vorkehrungen einzuleiten. Der böhmiſche 
Statthalter hat ſich heute Vormittag von Teplitz 

mittelſt Extrazuges nach Brüx begeben. 
werden zehn Perſonen vermißt, doch hofft man 
die Mehrzahl zu retten. 


| Gageshronit 


| — Der täglich wachſende Fleiſchverbrauch 
bringt es mit ſich, daß unſer ſtädtiſches 
Schlachthaus ſchon feit längerer Zeit den Be⸗ 
dürfniſſen nicht mehr entſpricht, und daher von 
den verſchiedenſten Seiten Wünſche nach feiner 
Erweiterung laut geworden find. Eine nähere 
Prüfung der alten Räume hat ergeben, daß, wenn 
man etwas dauerndes ſchaffen will, ſich weniger 
ein Erweiterungsbau, als eig Neubau empfiehlt. 
In dieſem Sinne hat neuerdings der Magiſtrat 
ein Project ausarbeiten laſſen, deſſen Ausführung 
viel für ſich hat, und das deshalb auch den 
höheren Behörden zur Prüfung und Genehmigung 
vorgelegt werden wird. Allerdings find die Aus⸗ 
gaben für den in Ausſicht genommenen Neubau 
ziemlich bedeutende — ſie ſind auf einige hun⸗ 
derttauſend Rubel veranſchlagt — indeß können 
dieſelben garnicht in Frage kommen, wo es ſich 
um eine ſo nothwendige und gemeinnützige An⸗ 
lage handelt. 


die Umſtände an. Schwächlinge können wir in 
unſerem Beruf nicht gebrauchen. Es gehören da⸗ 
zu neben beſonderer Körperkraft vor allem ſtarke 
Nerven. Je tiefer der Taucher ſteigt, deſto mehr 
vermindert ſich die Zeit, welche unter Waſſer zu 
bleiben ihm geſtattet iſt. Tiefen über fünfzig 
Meter find auch uns verſchloſſen. Bis dahin aber 
können die Kräftigſten mehrere Stunden hinter⸗ 
einander arbeiten. Je öfter ſie, und wenn auch 
nur auf Minuten, friſche Luft über dem Waſſer 


ahmen können, deſto mehr erhöht ſich wieder ihre 


Leiſtungsfähigkeit.“ 

„Natürlich haben auch die auf dem Taucher⸗ 
ſchiff Bedienſteten alle Obacht zu geben, daß kein 
Unglück gejchieht 9* 

„Damit iſt eine Verantwortung verbunden, 
die je recht nur der begreift, der gefährliche Si⸗ 
tuationen über und unter dem Waſſer mit 
durchgemacht hat. Das Leben des Tauchers hängt 
an Sekunden. Von Haiſtſchen wird er nicht ver⸗ 


ſpeiſt werden, und wenn ſie, angelockt durch die 


in dem untergegangenen Schiffe liegenden Leichen, 
in Schaaren die Unglücksſtätte umſchwärmen. Die 
ungewöhnliche Erſcheinung mit der hellſtrahlenden 
Lampe verſcheucht ſie, falls der Taucher nicht 
durch Unvorſichtigkeit eine Bewegung macht, die 
einem Angriff ähnlich ſieht. Nein, davor fürchtet 
5 der Taucher wahrhaſtig nicht. Unſere Ge⸗ 
ahren find ganz anderer, virl ſchwererer Art. 


Sehen Sie, da iſt zunächſt der Meere sſchlamm. 


In den einmal hineingerathen, kann der Taucher 
ſeine Seele dem Höchſten befehlen. Die Rüſtung 
iſt mehr als anderthalb Centner ſchwer. An ein 
Emporziehen ift nicht zu denken. Der Taucher 
ſteigt, ſobald Alles in Ordnung geht, durch eige⸗ 
nes Vermögen an die Waſſeroberfläche. Die du 
geführte Luft ftrömt durch eine gegen jedes Ein⸗ 
dringen von Waſſer geficherte Klappe wieder aus 
und an die Oberfläche, ſo daß man übrigens da⸗ 
raus auch den jeweiligen Standort des Tauchers 
erkennen kann. Dieſe Klappe hat er nur zu 
ſchließen, worauf die zuſtrömende Luft die Falten 
des Anz ugs aufbläſt und den Mann nach oben 
treibt.“ 

„Wenn nun aber durch irgend welchen Zufall 
die Luftzuführung verſagt ?“ 

„Das iſt die zweite große Gefahr. Immer 
find ja ſchon die vorzüglichſten Apparate gewählt. 
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— Unſere Poſtverwaltung hat eine re 
großen und häufig beklagten Uebelſtande abgeholſeſind 
fen, dem man die Anerkennung nicht verſageſſſhri 
kann. Sie hat zur ſchnelleren Beſtellung de ff 
Brlefpoſt ihr Briefträger⸗Perſonal vermehrt unſ un 
einige Käſten in verſchiedenen Stadtgegenden, wf 
der Geſchäftsverkehr ein beſonders ſtarker iſt, a 1 11 
bringen laſſen. 1 
— Ungerathene Kinder. Ein in va 
Altſtadt wohnhafter Ackerbürger hatte vor einineh gr 
Wochen fein Anweſen verkauft und wurde nuf ſeg 
von ſeinen beiden Söhnen fortwährend um Hen en 
ausgabe des Kaufpreiſes gequält und, da er ice 
deſſen weigerte, von den unmenſchlichen Burſch⸗ IM: 
gemißhandelt, ſodaß die Nachbarn den Alten if -- 
ihren Schutz nehmen mußten. Die Sache {oh 
zur Kenntniß des Gerichts gebracht werden un 
dürften die liebloſen Söhne gebührend beſtraſſe 
werden. 
| — Eingetretener Hinderniffe halber konnt 
die General⸗Verſammlung des Verein. 

Lodzer Eykliſten am Sonnabend nicht ftartf' 
finden und wird dieſelbe erſt heute Abend 8 ¼. 
Uhr abgehalten werden. Das Programm iſt dad 
folgende: 

1. Wahl des Präſes, 

2. Ballotage, 

3. Pacht reſp. Kauf eines Rennplatzes. 

— In einer Schänke auf dem Scheibler 
ſchen Ringe gerieth vorgeſtern Abend um 7½ Uh 
ein etwa 24jähriger, dem Anſcheine nach arbeite 
loſer Fabrikarbeiter mit einem Mädchen in Streit 
Im Verlaufe deſſelben zog der Burſche ein Mefferkt 
in der Abficht, mit demſelben auf das Mädcheiſ 
loszugehen. Sie flüchtete ſich eiligft auf die Straße 
wurde aber von ihrem Geliebten verfolgt. Einf 
hier zufällig anweſender Gorodowoi nahm das 
ſaubere Pärchen in Empfang und führte es anf 
die nächſte Wache. 

— Die Landftrafe zwiſchen Lodz und 
ö Konſtantynow wird gegenwärtig ausgebeſſert 
und dabei um einige Fuß höher gelegt, damit im 
Frühjahr oder Herbſt die dann gewöhnlich eintre⸗ 
tenden U⸗berſchwemmungen dem Verkehre keines 
Hinder niſſe bereiten können. Die Arbeiten wer 
den derart beſchleunigt, daß die Landſtraße An“ 
fangs September wieder befahren werden kann. 

— Infolge des beſtändigen Wachſens unſerer⸗ 
Induſtrie ſteigt der Werth der Grundſtücke 
nicht nur in unferer Stadt, ſondern auch in derſ⸗ 
Umgegend. So koſtet z. B. eine Hufe Land 
zwiſchen Lodz und Pabianice 10—15,000 Rubel 
und für guten Lehmboden, welcher ſich zur Fabri⸗ 
kation von Ziegelſteinen eignet, wird ſogar noch 
bedeutend mehr gezahlt. 

— Wie bekannt wird auf Bauplätzen 
die Aneignung von Holz in umfangreicher] 
Weiſe betrieben. Jeder, der dort arbeitet, glaubt. 
ein Recht zu haben, ſich ſoviel Brennholz mit. 
nach Haufe nehmen zu können, als er braucht. 
Kinder und Frauen, welche das Mittagsbrod f 
bringen, packen zuſammen, was ſich zuſammen⸗ 
packen läßt, und verſchwinden damit. Wenn man] 
blos zerſtreut umherliegende Holzüberreſte aufleſen] 
würde, jo würde ſchwerlich jemand darüber ein 
Wort verlieren. Aber man vergreift ſich auch an 
anderem Nutzholz, das noch zum Bau verwendet 
werden ſoll, es werden ſogar ganze Bretter oder fi 
Balken zerſägt und geſpalten und dann Abends 
nach Haufe geſchleppt. Abgeſehen von dem Scha⸗ 
den, der dem Bauunternehmer dadurch erwächſt, 
K ⁵ð— —!— — ———⅛ — — — 
Aber der Luftzuführungsſchlauch kann unten ein» |. 
geklemmt werden und womöglich gleichzeitig auch ji 
die Leine. Das merken die oben ſofort. Die 
Leine bewegt ſich nicht mehr, das Manometer der 
Luftpumpe zeigt die Verſtopfung des Luftſchlauchs 
unfehlbar an, und ſteigen auch keine Luftblaſen 
mehr empor, ſo iſt der Mann in wenigen Mi⸗ 
nuten eine Leiche. Iſt dagegen ſeine Bewegung 
nicht gehindert, fo kann er, da der Lufttorniſter |: 
für einige Minuten immer noch genügend Luft 
enthält, im äußerſten Falle den Luftzuführungs- |. 
ſchlauch ganz zuſammendrücken, durchſchneiden und 
die Luftauslaßklappe ſchließen, worauf der Körper | 
nach oben ſteigt. Selbſt dann noch kommt es 
auf Sekunden an. Deshalb iſt auch das Tauchen 
nach Schiffen äußerft gefährlich, die fo ungünftige |: 
Lage haben, daß man in ihr Inneres nur mit 
großer Mühe hineingelangen kann. Dann ift 
eben das Einklemmen des Schlauches am eheſten 
möglich.“ 

„Und nun geſtatten Sie mir noch eine Frage. 
Während Ihrer langjährigen Thätigkeit als Taucher 
werden Sie fiher nicht immer in die Tiefe ge: |: 
ſtiegen ſein, nur um Hab und Gut zu bergen. 
Sie werden auch ſchon den Auftrag erhalten |: 
haben, Leichen zu bergen, oder doch wenigſtens 
ſchon ſolche im Schiffsinnern gefunden haben?“ 

„Sie möchten wiſſen, wie mir bei diefem |: 
Anblick zu Muthe geweſen iſt? Offen geſtanden, 
das erſte Mal war's ein ſchwer Stück Arbeit. 
Erlaſſen Sie mir die nähere Schilderung. So 
Mancher wirft dann die Tauchart für immer von 
ſich. Wer für's liebe Brod ſorgt, muß freilich 
alle menſchlichen Regungen da unten in der grau⸗ 
ſigen Tiefe und auch ſpäter unter athmenden 
Weſen mit Gewalt bezwingen. Im Stillen wohl 
ſchwört man ſich zu, nie wieder die Ruhe der 
armen Verunglückten zu ſtören. Rufen dann 
nach Jahren wieder Hunderte nach den von der 
heimtückiſchen See verſchlungenen Opfern, rufen 
die Bergungsgeſellſchaften wieder ihre in Noth 
und Gefahr bewährten Mannen zuſammen und 
lockt neben der Ehre auch das blinkende Gold — 
dann, Herr, treten die Meiſten doch immer wieder 
die Todesfahrt an!“ 


nehmen, er 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot ⸗Caſtle. 


Original- Roman von F. Klinck-Lütetsburg. 


Nur Eins war ihm klar: auf geradem Wege wollte er für das 
geliebte Mädchen wirken und — wenn möglich — ſie von dem 
Schandfleck frei machen, der auf ihrem Namen lasted Leicht würde 
dieſe Abſicht nicht zur Ausführung zu bringen ſein. Man hatte 
Harry Ruthbert einen ſcharfblickenden Juriſten genannt und gewiß 
kein Punkt in dem Prozeß Mary Connor, der in ihrem Nutzen 
ſich hätte verwerthen laſſen, war ihm entgangen, denn Niemand war 
wohl mit gleichem Intereſſe den Verhandlungen gefolgt, aber er ſelbſt 
hatte am Schluß derſelben ſich ſagen müſſen, daß ein anderer Aus⸗ 
gang nicht zu erwarten geweſen war. 

Heute lag indeſſen die Sache anders. Er war Mary Connor 
nahe getreten, und ſchon glaubte er Anhaltspunkte gefunden zu haben. 
Nur der Wille, nicht vorſchnell zu urtheilen, hielt ihn noch im Zaum, 
und hinderte ihn, ſeinen Combinationen freien Spielraum zu gewähren. 
Er wollte nicht demſelbem Fehler verfallen, den er ſtets am härteſten 
verurtheilt hatte, nach dem Schein zu richten. 

Zu Hauſe angelangt, ſagte er Bob, daß er auf einige Tage 
zu verreiſen gedenke, und gab ihm den Auftrag, ſein Handgepäck in 
Ordnung zu bringen. Seine Abreiſe ſetzte er für den folgenden Abend 
feſt, wenn er von Violet⸗Vally zurückgekehrt ſein würde. Er mußte 
zuerſt nach Abbot⸗Caſtle, dann zu dem Rechtsanwalt Primroſe, 
um mit Mary Connor's Vertheidiger ſelbſt Rückſprache zu 

. wollte keinen Weg ſcheuen, um ſein Ziel zu 
erreichen. 


Er verbrachte einen unruhigen Abend, eine ſchlafloſe Nacht, nicht 
einmal ein leiſer Schlummer kam in ſeine Augen. Er zwang ſich 
vergebens, ſeine Aufregung zu bemeiſtern, indem er ſich ſagte, daß 
nur Ruhe und äußerſte Kaltblütigkeit ihm behilflich ſein könnten, ent⸗ 
ſchloſſen zu Werke zu gehen. a 

‚„  Yängjt vor der Tefigeleßten Stunde, während welcher Mrs. Gray 
ihren Mittagsſchlaf hielt, war er bei Mary Connor. Sie machte 


einen fremden Eindruck auf ihn, als fie ihn in dem kleinen, einfach 


eingerichteten Salon der Cottage empfing, aber er dachte, ſie ſei noch 
ſchöner geworden. Der unruhige, ſcheue Ausdruck, welcher ſich oft in 


ihren Augen bemerkbar gemacht, war verſchwunden, ſelbſt das melan⸗ 


choliſche Lächeln, ohne welches er fie ſich nicht hatte denken können, 
war wie verweht. Dafür thronte ein heiliger Friede auf ihrer Stirn, 
die noch immer die rothe Narbe zeigte. 

, Sie ſtreckte ihm ihre Hand zum Willkommen entgegen, während er 
in einem Seſſel ihr gegenüber ſich niederließ. Es dünkte ihm beſſer, 


einen Raum zwiſchen ſich und ihr zu laſſen, damit nicht ein Wort 


oder Zufall ihn ſeinen Vorſätzen treulos werden laſſe. 

„Können Sie mir Alles ſagen, Miß Connor, was ſeit dem 
Moment ſich zugetragen, als Sie den Entſchluß, nach Saunders Hall 
zu reiſen, gefaßt?“ fragte er ſie ernſt und ruhig. 

„Alles, ſoweit ich mich erinnere.“ 

„Und es wird Sie nicht zu ſehr erregen, jener häßlichen Zeit 
zu gedenken?“ 

„Ich glaube nicht, Lord Ruthbert. Der Unterſchied zwiſchen 
geſtern und heute iſt ein ſo großer, daß er ſich kaum erklären läßt. 
Ich bin wie in einem Traume, und daher kommt es auch wohl, daß 
ich mich mit einer Ruhe jener Vorgänge erinnern kann, die ich ſeit 
jener entſetzlichen Zeit nie mehr empfunden habe. Ich möchte ſogar 
zu Ihnen nicht ſprechen, damit Ihnen nicht eine falſche Vorſtellung 
bleibt“, fügte ſie in einem bittenden Tone hinzu, der etwas Rühren⸗ 
des hatte. g 

Sie begann zu erzählen, von dem Augenblicke an, in welchem ſie 
von Edgar Saunders jenen Brief empfangen, in welchem er ihr mit⸗ 


[14. Fortſetzung.] 


getheilt, daß Graf Saunders ihn zu enterben beabſichtige, wenn er 
nicht von ihr laſſe, daß er aber entſchloſſen ſei, ſich in London um 
eine Buchhalterſtelle zu bemühen und ſie dann, dem Oheim zum 
Trotz, zum Altar führen werde. 

„Es erſchien mir ſo ſeltſam, daß Edgar zu einem ſolchen 
Schritt ſeine Zuflucht nehmen wollte. Er liebte den Reichthum und 
eine glänzende Stellung fo ſehr. Umſomehr regte mich ſein Schrei⸗ 
ben auf. Ich hatte ein Gefühl, daß ich das Opfer nicht annehmen 
könne, und ich war ſogleich entſchloſſen, es abzulehnen. Nur wußte 
ich nicht, wie ich es anfangen ſollte. Ich dachte mir heimlich eine 
Stelle zu ſuchen und mich verborgen zu halten, um ihm den Ent⸗ 
ſchluß, mich aufzugeben, zu erleichtern. Ich vertraute ihm damals 
ſo ſehr. 

f N ſchrieb ich ihm, daß er feinen Vorſatz nicht zur Ausführung 
bringen ſolle, wenigſtens nicht vor Ablauf von acht Tagen — ich 
wollte — ich dachte — o, wenn ich das Schreckliche hätte ahnen 
können!“ N 

Sie wurde nun doch von Bewe gung übermannt, Lord Ruthbert 
dachte, daß er ihr zu Hilfe kommen müſſe. 

„Ich kenne den Brief, Miß Connor. Regen Sie ſich nicht auf, 
Das Schreiben war ein in Ihrer Lage ſehr natürliches. Sie konnten 
nicht anders ſchreiben. Uebergehen Sie auch Ihre Reiſe nach Saun⸗ 
ders⸗Hall, ſowie die Motive, welche Sie bewogen, dieſelbe zu unter⸗ 
nehmen. Wer Sie kennt, weiß, daß es nur die reinſten geweſen 
ſein können.“ 

Sie lohnte ihm ſeine Worte mit einem Blicke heißen Dankes. 
Wie wohlthätig berührten dieſelben ſie. 

„Vielleicht iſt es ſogar beſſer, ich frage, Miß Connor, und Sie 

helfen da nach, wo ich nicht das Rechte treffe“, ſagte jetzt Lord Ruth⸗ 
bert, indem er den Verſuch machte, durch das Anſchlagen eines leich⸗ 
teren Tones ihr die Aufgabe zu erleichtern. 
„Ja, ſie waren in dieſem Falle rein,“ ſagte ſie, ſeine Worte um⸗ 
gehend, mit einem leiſen Beben ihrer Stimme, „und doch iſt es mir 
heute noch unbegreiflich, daß ich jemals einen ſolchen Schritt unter» 
nommen habe. Ach, es war Alles ſo unerklärlich, mein ganzes Ver⸗ 
hältniß zu Edgar Saunders. Wir hatten uns ſo wenig kennen ge⸗ 
lernt, wußten ſo wenig von einander, und ich war vor kurzer Zeit 
von Abbot⸗Caſtle gekommen, wo ich eine freudloſe Jugend verlebt hatte. 
Alle redeten ſo ſehr zu, insbeſondere Lady Wilkin, welche ſagte, daß es 
ihr eine große Freude ſein würde, wenn ich aus ihrem Hauſe weg 
eine ſo glänzende Parthie machen würde. Aber der Glanz hat mich 
nicht geblendet, Lord Ruthbert, Sie können es mir glauben. Edgar 
Saunders hatte mir ſo lange wiederholt, daß er mich liebte, daß ich 
es ſchließlich ſelbſt glaubte, als er mir ſagte, daß er ſterben müſſe, 
wenn ich ſeine Bitten nicht erhöre. Und dann — das war eine 
Schuld, die ich ſchwer habe büßen müſſen — dann dachte ich, daß ich 
als ſeine Frau nicht nach Abbot⸗Caſtle zu dem Großvater würde 
zurückkehren brauchen, und die arme Mama ſchrieb, daß ſie nur noch 
das Leben ertragen könne, wenn ich fern bleiben würde. Ich hoffte 
auch ſo viel für die Mutter, wenn ich einen eigenen Hausſtand haben 
würde.“ 

Lord Ruthbert's Geſicht hatte einen finſteren Ausdruck angenom⸗ 
men, er blickte ſtarr auf die Spitze ſeines Stiefels als ſtünde dort 
etwas geſchrieben, das er um jeden Preis entziffern müſſe. Sie er⸗ 
zählte ihm nichts Neues, ſie hatte dies Alles in ihrer offenen Weiſe 
ihren Richtern mitgetheilt, und dieſe Mittheilungen mußten eine ſchreck⸗ 
liche Auslegung finden und ſie nur noch mehr belaſten. Der Wunſch, 


ſich um jeden Preis Edgar Saunders zu verſichern, ſollte ja das 

Motiv ihrer grauſen That geweſen ſein. 

„Wer empfing Sie auf Saunders⸗Hall?“ fragte er, ſich auf⸗ 

richtend. 8 
2 „Die Haushälterin Mrs. Cobdon.“ 

„Und wen ſahen Sie dann!“ 

„Sie führte mich ſogleich zu dem alten Herrn, nachdem ich meine 
Reiſetoilette mit meinem Hausanzug vertauſcht hatte.“ 

„Wer war in dem Krankenzimmer?“ 

„Sir Will Gullham.“ 

Lord Ruthbert konnte in dieſer Beantwortung ſeiner Frage nichts 
Ungewöhnliches erblicken. Es war ſogar bekannt geworden, daß dieſer 
Neffe des alten Herrn kaum von ſeiner Seite gewichen war während 
der letzten Tage. Nichtsdeſtoweniger ſchien die Nennung des 
t den Fragenden zu verwirren. Seine Geſichtsfarbe verduu⸗ 
kelte ſich. 

War das Verhältniß Sir Gullham's zu dem Grafen ein beſon⸗ 
ders freundſchaftliches?“ fragte er dann wetter. 

„Ja Sir 1 7 war ſehr um den Kranken bemüht.“ 

„Gab er ihm bisweilen zu trinken, oder flößte er ihm die Me⸗ 
dicin ein?“ 

„Nein — niemals. Ich mußte es thun.“ 

Mary Connor ſprach jetzt etwas beklommen. Die Erinnerung 
an jene Zeit, in welcher man ähnliche Verhöre mit ihr angeſtellt, be⸗ 
gann ſie wieder zu bedrücken. Er ſah den ängſtlichen Ausdruck ihres 
Geſichtes. 

„Miß Connor, Sie ſprechen zu Ihrem beſten Freunde“, ſagte 
er einfach, „dieſem Freunde ſollen Sie auch ſagen, ob Sie etwas von 
den Dingen gehört haben, die zwiſchen Onkel und Neffen verhandelt 
worden ſind.“ - 

„Graf Saunders hat in den letzten Tagen gar nicht mehr ge⸗ 
ſprochen. Er litt ſehr und wimmerte nur immer.“ e 

„War Sir Gullham auch dann anweſend?“ 

„Nicht immer, er ſagte er könne dem Onkel doch nicht helfen, 
und möge ſeine Leiden nicht mit anſehen.“ 

Lord Ruthbert ſeufzte. Er ſah ſich in feinen Hoffnungen, die 
er an dieſe Unterredung geknüpft, getäuſcht. Alles, was ſie ihm ſagte, 
wußte er aus den Gerichtsverhandlungen, ſie hatte vielleicht ſogar die⸗ 
ſelben Worte geäußert. 

Mary Connor ſchien ſeine Gedanken zu leſen. Ihre Wangen 
begannen ſich plötzlich zu färben und in ihren Augen leuchtete es auf. 

„Nur einmal war ich Zeugin einer Unterredung zwiſchen beiden, 
die mir zeigte, daß meine Idee, nach Saunders Hal zu gehen, nicht 
eine ausſhteloſe geweſen ſein würde, wenn ich Gelegenheit gehabt 
einer Geſundheit beizutragen. Graf Saunders | 
aus, daß er ein zweites Teſtament gemacht.“ 

„Ein zweites Teſtament?“ kam es heftig über Lord Ruthberts 
Lippen. So hatte dieſes nicht nur in Will Gullham's Einbildung 
beſtanden? — Was wiſſen Sie von dieſem zweiten Teſtament, Miß 
Connor? f . 

„Ich weiß nicht, was es enthalten hat, ich glaube aber, daß 
Edgar Saunders durch daſſelbe enterbt werden ſollte. Graf Saun⸗ 
ders bereute wohl ſeine Härte, er ſprach zu Will Gullham davon, daß 
er eine andere Eintheilung machen wolle. Er habe gehört, daß die 
Connors noch einer alten guten Familie angehörten, es ſei dhe a 
Edgar's Sache, wen er zur Gräfin Saunders machen wolle. Wi 
Gullham würde an dem baaren Gelde übergenug haben und Edgar 
als der Beſitzer von Saunders⸗Hall ebenfalls. Er hat dann Will 
Gullham auch zu dem Notar Pericort geſandt, derſelbe iſt aber nicht 
gekommen, und ſo hat Edgar Saunders Alles geerbt.“ 5 

Lord Ruthbert blickte Mary Connor ſprachlos an, er war von 
dem Gehörten förmlich überwältigt, wenn er auch noch nicht klar ſah. 

„Miß Connor, warum ſprachen Sie von dieſer Sache nicht vor 
Gericht?“ x 

Sie wurde dunkelroth. Dann umſpielte ein wehmüthiges Lä⸗ 
cheln ihren Mund. 

Aus vielen Gründen nicht“, ſagte ſie traurig. „D 


ätte, länger um den Kranken zu ſein und zu der Wiederherſtellun 
8 3 8 ) 0 


prach ſein Bedauern 


hat, als er ſah, daß der Notar nicht mehr rechtzeitig eintreffen würde, 
10 ſelber mußte es ihm herbeiholen, Lord Ruthbert, Sie werden mir 
auben, daß ich Ihnen nur vollkommene Wahrheit ſage. Er wollte 

fieber noch Edgar Saunders zum Univerſalerben machen, als Will 
Gullham — ſo iſt ein ſolcher Ausgang herbeigeführt worden. Wenn 
Mr. Pericort rechtzeitig auf Saunders⸗Hall eingetroffen ſein würde, 
ich denke manches Mal, es hätte anders kommen können, obwohl au 
Sir Gullham in dieſem Falle vielleicht Mittel und Wege gefunden 
haben würde, mich eines ſo ſchweren Verbrechens zu beſchuldigen, 
Wie leicht würde es ihm geworden ſein, jeden Verdacht von mir 
abzuwenden, ohne ihn würde es nicht einmal jo weit gekommen fein,“ 

Lord Ruthbert war hier anderer Meinung. Will Gullham hatte 
nur zuerſt Mary Connor'? Namen genannt, er konnte ausſagen, daß 
Niemand als ſie in dem Zimmer des alten Grafen geweſen war, die 
Verdachtsmomente für eine Schuld der jungen Pflegerin hatten ſich 
gleichſam von ſelbſt aneinander gereiht zu einem vernichtenden Ganzen, 
und ſie trug durch ihr Benehmen nicht wenig dazu bei, einen Ver⸗ 
dacht nach jeder Nichtung hin auszubreiten. Ihr Fortgehen von Lady 
Wilkin, ihre Reiſe nach Saunders⸗Hall, ihr Schweigen über die Be⸗ 
weggründe, welche ſie dorthin geführt. Ihm war es klar, warum ſie 
geſchwiegen hatte. Sie wollte der Welt gegenüber nicht von der Größe 
ihre Liebe für Edgar Saunders ſprechen. Anders hatten die Richter 
geurtheilt. f 

Lord Ruthbert's Hoffnungen waren bis zu dieſem Augenblicke 
noch nicht ſonderlich geſtiegen, man würde auch heute kaum anders 
urtheilen können, als vor etwa einem Jahre. Es waren zwei Teſta⸗ 
mente 1 geweſen, an der Beſeitigung eines derſelben konnten 
nur zwei Menſchen Intereſſe haben, Edgar Saunders und Will Gull⸗ 
ham. Erſterer konnte gar nicht in Frage kommen. Er war nicht 
ein Mann, dem irgend Jemand einen Mord zugetraut hätte, dann aber 
war er nicht einmal mehr ſeit dem Tage, an welchem ſich der Zuſtand 
des Grafen Saunders verſchlimmert hatte, in Saunders⸗Hall geweſen. 

So blieb nur Will Gullham übrig, aber ihn zu beſchuldigen 
würde ebenſo haltlos geweſen ſein, wenn man nicht annehmen wollte, 
daß er, durch einen raſchen Tod, den alten Mann an der Ausführung 
ſeiner Abſicht, ein drittes Teſtament zu errichten, hatte hindern wollen, 
Aber warum? Es war gewiß beſſer, er bekam etwas, als nichts, 

Ja, er hatte aber nicht gewußt, daß Graf Saunders das Teſta⸗ 
ment, welches ihn zum Univerſalerben einſetzte, vernichten würde. 
Hier konnte entſchieden ein Anhaltspunct gefunden werden, in Lord 
e er fiel ein ſchwacher Hoffnungsſtrahl. 

„Miß Connor, Sie ſagten, Graf Saunders habe Gu 
Notar Pericort geſandt. Wann — 7 — i Bea 

„Drei auge vor ſeinem Tode.“ 

„War Graf Saunders zu dieſer Stunde, als di 1 1 
hoffnungslos traut ? l i n 

„Ich glaube nicht. Erwar ſehr aufgeregt, als er mit Sir Gull⸗ 
ham von ſeiner Abſicht ſprach, aber vielleicht ahnte er doch ſeinen 
Tod, denn er drängte ſehr zur Eile.“ 


digen?“ 
„Sofort.“ Fa 
12 — — > 4 4 ‘ = “ .- 
„Miß Connor, haben Sie vielleicht eine beſondere Stimmung 


an Gullham bemerkt! Ich meine, ſchien er den Auftrag gern aus⸗ 


zuführen?“ 
„Sehr gern. Er war ganz gerührt. Ich hatte eigentlich einen 


Widerwillen gegen Sir Gullham, ich hielt ihn nicht für einen guten 


Menſchen, aber er freute ſich doch ſehr, als er hörte, daß Graf Sa 
ders Gerechtigkeit üben olle Ei pr 155 h 
„Wiſſen Sie vielleicht noch, an welchem Tage dies war?“ 
„Wie könnte ich irgend Etwas vergeſſen, das mit jener Zeit im 
Zuſammenhange ſteht. Es war am 3. September, Er ritt am 
Nachmittag gegen vier Uhr fort, und kam um ſieben Uhr wieder.“ 
„Waren Sie anweſend, als er dann wieder mit Graf Saunders 
zuſammentraf!“ - 2 
„Ja, der Kranke ließ mich nicht von feiner Seite, ſchon am 
zweiten Tage nicht mehr,“ e 5 
„Welche Botſchaft brachte er?“ i 
3 „Mr. Pericort habe am nächſten Tage verſchiedene Termine. 
Es ſei möglich, daß dieſelben ſo rechtzeitig ihre Erledigung finden 
werden, daß er noch gegen Abend auf Saunders⸗Hall einträfe. Im 
anderen Falle werde er einen Tag ſpäter kommen.“ N 
un nn ute, 
„Nein. Graf Saunders' Zuſtand verſchlimmerte ſich Te 
demſelben Abend und in der 2 folgenden Nacht e 
noch wenig lichte Augenblicke. In einem derſelben verlangte er von 
mir ein Document, welches er mich aus ſeinem Schreibtiſche nehmen 
hieß. Ich mußte ihm den Leuchter reichen und er verbrannte es.“ 
(Fortſetzung folgt.) N 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


„Iſt Gullham gleich gegangen, ſich ſeines Auftrages zu entle⸗ N 
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wirkt das Beiſpiel demoraliſirend beſonders auf 
Kinder. Daß bisher gegen das Uebel nicht einge⸗ 
ſchritten iſt, liegt vielfach an der mangelhaften 
Aufſicht der Bauwächter. Es wäre daher zu 
wünſchen, daß die Bauunternehmer in ihrem eige⸗ 


nen Intereſſe dieſe Art Holzdiebſtahl nicht mehr 
dulden und zu ſeiner Verhinderung baldigſt ge⸗ 
eignete gemeinfame Maßregeln treffen. N 

— Durch den anhaltenden Regen iſt der 
Waſſerſtand der Lödka wieder etwas ge⸗ 
ſtiegen. Es war dies ſchon lange um deswegen 
wünſchenswerth, weil dadurch der in den niedrigge⸗ 
legenen Schlammtheilen des Flüßchens enthaltene, 
aus den verſchiedenſten Urſachen herrührende 
Schmutz, der bekanntlich bei andauernder tropi⸗ 
ſches Hitze in Fäulnißſtoffe übergeht, zerſetzt und 
möglichſt fortgeſpült wird. Außer den geſund⸗ 
heitsſchädlichen Ausdünſtungen bilden ſich in der 
Nähe Mückenſchwärme, die von hier aus bei her⸗ 
einbrechenden Abend ihre Streifzüge auf die Men⸗ 
ſchen unternehmen. In dieſem Punkte hat alſo 
der Regen große Erleichterungen geſchaffen, die 
man im Intereſſe der Menichgeit dankbar aner⸗ 
kennen muß! 

— Am Montag Abend hielt das Comitee 
der Weber⸗Meiſter⸗Innung eine Sitzung 
ab, in welcher der Bau eines aus Parterre und 
drei Stockwerken beſtehenden Gebäudes beſchloſſen 
wurde und ſollen vier hieſige Baumeiſter zur 
Eins eichung von Bauplänen aufgefordert werden. 

— Die hieſigen Schauſpieler wollen 
eine Alters verſorgungscaſſe begrün⸗ 
den. Es fanden bereits Berathungen über die 
Statuten und die Beiträge ſtatt. Sobald man 
über beides einig iſt, wird die Genehmigung der 
Behörden nachgeſucht werden. Alsdann ſoll auch 
an die Berufsgenoſſen in der Provinz eine Auf⸗ 
forderung zum Beitritt ergehen. 

— Laut einer Beſtimmung des Eiſenbahn⸗ 
Departements wird das Fahrgeld für Kinder 
im Alter von 5 bis 10 Jahren in den Waggons 
aller drei Claſſen in Verhältniß von einem Vier⸗ 
tel des ganzen Billet⸗Preiſes berechnet. 

— Die Steinkohlengruben Milowice 
wurden von den bisherigen Beſitzern, den Prings⸗ 
heim'ſchen und v. Kramſta'ſchen Erben für den 
Betrag von 6,000,000 Mark an die Sos nowicer 
Grubenbau⸗Geſellſchaft verkauft. 

— Defraudation. In der Caſſe des 

Warſchauer Comptoirs der Boden⸗Credit⸗Geſell⸗ 
ſchaſt wurde ein Deficit von 20,447 Rol. ent⸗ 
deckt. Der Kaſſirer Koſſowski iſt flüchtig. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Sport. Der Warſchauer Cykliſten⸗ 
Verein veranſtaltet am 28. d. M. auf dem Nenn. 
platze Dynaſſy ein internationales 100 Werſt⸗ 
Diſtanz⸗Rennen. Als Preiſe kommen zur Ver⸗ 
theilung. 1. Preis: Goldenes Jeton und ein 
Ehrengeſchenk im Werthe von 50 Rbl., 2. Preis: 
Ein großes filbernes Jeton. Der erſte Preis 
kommt nur zur Vertheilung, wenn der Sieger 
die Strecke in mindeſteus 3 Stunden 20 Min. 
zurücklegt. Die Einſchreibgebühr beträgt 5 MEI. 
und iſt ein gleicher Betrag als Caution einzu⸗ 
zahlen. — Diejenigen Theilnehmer, welche den 
Weg binnen 3 Stunden 56 Minuten zurücklegen, 
erhalten ein ſilbernes Exinnerungsjeton. 

— Der Koloniſt G. legt in der Nähe von 
Tuszyn eine Korbweiden⸗Plantage an. 


— Der Beſitzer des Gutes Ignazow bei 

Lodz beabfichtigt die auf feinem Territorium ſich 
befindenden Torflager zu exploitiren. 
— Aus Warſchau. Die Zahl der Häuſer 
in Warſchau beträgt nach einer Anfang d. Jahres 
ſtattgefundenen Zählung 6,408 und zwar 4,763 
gemauerte und 1,645 hölzerne. Im vorigen 
Jahre wurden 124 maſſive und 1 hölzernes Haus 
errichtet. — Die Zahl der Fabriken in Warſchau 
im Jahre 1894 betrug 306, in welchen 22,129 
Arbeiter beſchäftigt waren. Der Werth der Ge⸗ 
ſammt⸗Production erreichte die Summe von 
36,670,000 Rbl. Im laufenden Jahre hat ſich 
der Werth der in den Fabriken producirten 
Waaren abermals um 7,351,000 Rbl. erhöht. 

— Die Damen und ihr Portemon- 
naie. Beträchtliche Summen gehen täglich ver⸗ 
loren. Nicht etwa an der Börſe, in Speculatio⸗ 
nen und Termingeſchäften. Eine üble Angewohn⸗ 
heit der Damen veranlaßt ſie, ihre Geldtaſche ſtets 
in der Hand zu tragen und da dieſelbe nur ſelten 
das einzige Päckchen bleibt, mit der ſie ausge⸗ 
rüſtet find und das Portemonnaie vielfach gleich⸗ 
zeitig mit Schirm, großen Waarendüten umſpannt 
wird, fo gleitet es oft unbemerkt zur Erde und 
bleibt auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. Die 
unvorſichtige Behandlung der Wirthſchaftsgelder 
mag von den Frauen und Jungfrauen als eine 
innere Angelegenheit des Hausſtandes“ vor ihren 
Männern und Bätern verantwortet oder verborgen 
werden. Wer die taufend und ein Gründe kennt, 
und wer kennt ſie nicht, mit denen vor Ablauf 
der Woche, entweder mit bezauberndem Lächeln 
oder mit betrübtem Blick, der nöthige Zuſchuß 
gefordert wird, dürfte jegt einer Thatſache 
gegenüberſtehen, die zwar nie eingeſtanden, aber 
dennoch ſehr oft die Urſache der Calamität iſt. 
Wir verwahren uns dagegen, den ehelichen Zwiſt 
hervorrufen zu wollen. Eine andere Seite der 
gerügten Unvorſichtigkeit, die Dritten gegenüber 
ſehr viel Unheil angerichtet, kann aber nicht un⸗ 
beſprochen bleiben. Diefe Opfer find die Inhaber 
der Detailgeſchäfte und die Angeſtellten. Es ge⸗ 
hörk in den kleinen und großen Läden zu den 
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zeiten ſehr ſtörend wirkt, ſondern auch, wenn der 
Verluſt eine nervöſe Dame betrifft, für die ge⸗ 
rade anweſenden Käufer, für den Chef und das 
Perſonal, recht oft ſehr verletzende Züge annimmt, 
ſobald das geſuchte Object nicht in Kürze gefun⸗ 
den wird. 
lorene zu finden, erſchöpft find, tritt man den 
Rückgang durch alle Läden an, welche vorher be⸗ 
reits beſucht wurden und deren Durchforſchung 
mit demſelben Eifer angeordnet wird. Derartige 
Scenen find für die Betheiligten ſehr fatal. 
dürfte den Damen daher nur anzurathen ſein, 
das Geld in ihrer Taſche zu bergen, um es ſtets 
zur Hand zu haben, wenn es gebraucht wird. 

— Aus den Dftfeebädern gehen uns 


Klagen der Badegäſte An daß dort das Wetter 


ſeit länger als einer Woche das denkbar ſchlech⸗ 
teſte iſt. Es regnet faſt täglich, der Himmel 
zeigt ſelten eine freundliche Miene und die Aus⸗ 
ſicht auf die See iſt nichts weniger, als ange⸗ 
nehm. Die Spaziergänge am Strande müſſen 
unterbleiben, wenn man nicht bis auf die Haut 


naß werden will. Das ganze Badeleben bleibt 


demnach auf die Salons in den Kurhäuſern und 
in den Hotels beſchränkt. 

— Im Garten Le⸗vin findet heute 
Abend großes Abſchieds⸗ und Benefiz ⸗ 
Konzert für die Dirigentin Frl. Marie Pechoc 


att. 

R — Vorſicht beim Raupenſammeln! 
Eltern und Erzieher mögen ihre Schmetterlinge 
und Raupen ſammelnden Söhne auf die Gefahr 
hinweiſen, welche das Berühren der jetzt ſehr 
zahlreich auftretenden Bärenraupe mit ſich bringt. 
Die Bärenraupe, ſo genannt wegen ihres ſchönen 
dichten Fahr birgt in ihren Härchen ein ſcharfes 


leicht geſchieht, ab und kommen ſie an die Haut, 
jo entſteht ſofort ein äußerſt ſchmerzhafter neſſel⸗ 
artiger Ausſchlag; dem Auge zu nahe gebracht, 
können fie ſogar bösartige Entzündungen und Er⸗ 
bindung nach ſich ziehen. Die Raupe hält ſich 
hauptſächlich an Hecken und Sträuchern auf und 
die Knaben nehmen ſie mit Vorliebe in die 
Raupenkäſten auf, da ihre Zucht ſehr leicht iſt. 


— Eine Tragödie in den ſüdafrikaniſchen 
Diamant enfeldern. Ein grauenvoller Vorgang 
wird aus Kimberley (Südafrika) gemeldel. Ein 
Schwede, der ſeit Kurzem als Auffeger in einem 
der bedeutendſten Diamantenfelder angeſtellt war, 
wurde von feinem Herin gerade in dem Augen⸗ 
blicke überraſcht, als er einen prachtvollen Dia⸗ 
manten in ſeinen Taſchen verſchwinden ließ. 
Als er ſich entdeckt ſah, nahm er den Edelſtein 
in den Mund und würgte ihn hinab. Der In⸗ 
haber des Diamantenwerkes war hierüber ſo erboſt, 
daß er eine in der Nähe liegende ſchwere Eiſen⸗ 
barre ergriff und ſie mit voller Wucht auf das 
Haupt des ungetreuen Angeſtellten niederſauſen 
ließ, der ſofort mit zerſchmeitertem Schädel todt 
zuſammenſtürzte. Hierauf wurde der Arzt 
des Bezirkes gerufen und gezwungen, die Leichen⸗ 
öffnung vorzunehmen, um den Diamanten iu 
Tage zu fördern. Der auf ſolche traurige Weiſe 
gerettete Stein war ein ſelten großes Exemplar 
von reinſtem Waſſer, das einen Werth von nahezu 
200 000 Mark repräſentirte. Da in den Dia- 
mantendiſtricten Süd Afrikas Geſetze nur auf 
dem Papier ſtehen und jeder ſich nach eigenem 
Gutdünken Recht verſchafft, iſt der Mörder ſtraf⸗ 
los ausgegangen. 

— Es iſt intereſſant, einmal zu erfahren, 
was die franzöſiſche Kammer koſtet: 
Das Geſammtbudget der Kammer beträgt 
7,371,720 Francs. Davon entfallen auf die In⸗ 
demnitäten für den Präfidenten, die Quäſtoren 
und die Deputirten ſelbſt 5,328,000 Fres. Für 
die zahlreichen Angeſtellten des Palais Bourbon 
find an Gehältern 809,000 Fres. ausgeſetzt, und 
außerdem 35,000 Frcs. als Wohnungszulage. Am 
Ende einer jeden Legislaturperiode werden ihnen 
als außerordentliche Entſchädigung 67,000 Francs 
99 Centimes vertheilt, wahrſcheinlich, um ſie dazu 
zu bewegen, der ſcheidenden Kammer einige Thrä⸗ 
nen nachzuweinen. 

Der Poft- und Telegraphendienſt kommt auf 
9,997 Fres. 20 Ctms. zu ſtehen, die Ausgaben 
für Aerzte erfordern 12,000 Fres., und dabei 
niit es jo viele Aerzte unter den Deputirten 
e 


Für Schreibmaterialien iſt die Summe von 
65,000 Francs ausgeworfen; dieſe Ziffer iſt 
übrigens ſehr veränderlich, je nach der mehr oder 
minder regen Privatcorreſpondenz der Herren 
Deputirten. 

Noch viel ſtattlicher iſt die Ausgabe für 
Druckſachen, nämlich 530,000 Fres. Das erklärt 
ſich ſehr leicht aus der Schreibſeligkeit der Antrag⸗ 
fteller, Berichterſtatter u. ſ. w. 

Der Maueranſchlag der Reden, der von der 
Kammer beſonders angeordnet werden muß, iſt 
im Vorjahre auf 12,700 Fres. zu ſtehen ge⸗ 
kommen. 

Die Herren Volksvertreter erheben den Ans 
ſpruch, der übrigens vollkommen berechtigt iſt, 
Ditungen ohne Bezahlungen zu leſen. Das kommt 
zar für das Journal officiel te er zu fieben, 
nlich 26,220 Fres., da die meiften Üdrigen 
Zeitungen zwei Cemplare zum Austauſch für die 
parlamentariſchen Documente an die Bibliothe7 
ſenden. Wir finden deshalb nur 1,500 Fres. für 
Zeituugsabonnements verzeichnet, von denen 544 


f l cheinungen, daß Käuferiunen, wenn Orcs. 75 Ctims. allein auf den Kammerpräfidenten 
fie an die Eaſſe treten, um ihre Einkäufe zu be⸗ entfallen. 
zahlen, durch das Fehlen der Portemonnaies in Die Heizung kommt auf 42,000 und die 


Erregung verſetzt werden, ohne fi erinnern zu 
knen, ob fie, daſſelbe beim Eintritt im Bet 
halten. Alsdann beginn? ein Suchen und Inqui⸗ 

tie, meldet pick giti in Ichhoflen, Gefälle 
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Beleuchtung auf 1 5,332 Fred. 52 Centimes zu 
ſtehen. Für die Reparatur der Lampen find 1,929 
Flies. 73 Cent. ausgeworfen. 


Nachdem alle Mittel, ohne das Ver⸗ 


ES 


ätzendes Gift. Löſen ſich die Härchen, was ſehr 


men der Saaldiener und Thürſteher mit ihren 
ſchönen Ketten und ihren Degen, nämlich 27,000 
red. 

Der Unterhalt des Gebäudes und der Möbel 

iſt mit 215,000 Fres. angeſetzt. 
Die für einen Congreß vorgeſehenen Aus ga⸗ 
ben belaufen ſich auf 13,144 Fres. Vor einigen 
Jahren figurirte auch ein Credit von 50,386 

Frcs. 19 Cent, für den Pavillon des Concierge 
des Palaſtes von Verſailles. 
Ferner befindet ſich ein Artikel: Begräbniß⸗ 
toſten mit 26,000 Fres., zu denen 2 500 Fres. 
für die Wagen det Delegationen der Kammer 
hinzukommen. Die Beſtattung eines jeden Volks⸗ 
vertreter? komm die Nation auf mehrerere tau⸗ 
ſend Francs zu (hen. 
Ein ehrenwerther und ſehr nützlicher Bürger er» 
| hält ein feſtes Gihali von 200 Fres. für die 
Vertilgung der Ratten. Die Agentur Havas be⸗ 
zieht 5,400 Francs daſär, daß ſie in den Wan⸗ 
delgängen die eingelaufenen Depeſchen anſchlagen 
läßt. 
Die Herren Deputirten halten viel auf Rein⸗ 

lichkeit und ſorgen dafür, daß ſie bei ihren Wäh⸗ 
| lern im guten Geruch ſtehen, was durch folgende 

Capitel dargelegt wird: 


Kölniſches Waſſer, Seife ꝛc. 1,522 Fres. 30 Ct. 
1488 


Spiegel N * * 
Bürſten 7,190 „ 39 „ 
Teppiche 24,950 „ 13 „ 


Für Abgeordnetenmedaillen und Abzeichen 

find 10,000 Frcs. ausgeworfen, für das berühmte 
Buffet 33,530 Fres. 24 Centimes. In dieſer 
Summe ſind die Koſten einbegriffen, welche das 
Glas „‚Zuckerwaſſer“ der Redner auf der Tribüne 
heiſcht und das je nach dem Geſchmacke des Red⸗ 
ners durch Wein oder Cognac erſetzt wird. 

Die Biblothek verlangt im Jahre 20,000 
bis 25,000 Fres. und man höre und ſtaune, die 
Streichhölzer eine Ausgabe von 1,798 Frces. 30 
Centimes. Allerdings brennen ſie nicht beſſer, 
als die der übrigen Sterblichen, denn die Mono⸗ 
polverwaltung hat es noch nicht fertig gebracht, 
außer den „Deputirtencigarren“ auch noch „Depu⸗ 
tirtenzündhölzchen“ zu liefern. Die Deputirten⸗ 
cigarren, welche in der Kammer zu zehn Centi⸗ 
mes verkauft werden, ſtehen nämlich bei allen 
Rauchern, in dem übrigens nicht immer gerecht⸗ 
fertigten Rufe, aus Abfällen des Havannakcau⸗ 


Der in Kaſſel wohnende Schmied Riemenſchneider 
hat auf einem Ausfluge mit dem Zweirade ſein 
Leben verloren. Ueber dieſen tragiſchen Vorfall 
liegt nachſtehende ausführliche Darſtellung vor: 
Riemenſchneider, ein junger Mann von 29 Jahren, 
ſtark und musculös, der bei Ringkämpfen und 
athletiſchen Uebungen wiederholt erſte Preiſe errun⸗ 
gen hat, unternahm jüngft mit zwei anderen Rad⸗ 
fahrern einen Ausflug nach dem Fritzlarer Pferdes 
markt und von dort nach dem Rittergute Lembach 
im Kreiſe Homberg. Man lebte auf der Tour 
ſehr mäßig, und Riemenſchneider ſoll nur Soda⸗ 
waſſer getrunken haben. Nach 6 Uhr wurde die 
Rückfahrt angetreten. Die Landſtraße zwiſchen 
Lembach und Lendorf iſt ſehr bergig und il 
viele Curven. Die drei Radfahrer fuhren in 
Abſtänden von einigen hundert Metern, Riemen⸗ 
ſchneider in der Mitte. An einer ſehr abſchüſſigen 
Stelle der Landſtraße, welche an einem Abhange 
vorüber führt, fuhr der verwegene Man ohne 
Pedale; er legte die Füße vornauf, und nun 
ging's im raſenden Lauf bergab. Die erſte Curve 
wurde glücklich genommen, nicht ſo die zweite. 
Der Fahrer verlor die Herrſchaſt über fein Rad 
und rannte nun in der Curve auf einen Prellſtein. 
Das Rad ging in tauſend Stücke. Riemenſchneider 
wurde gegen eine Pappel mit voller Wucht ge 
ſchleudert, brach das Genick und kollerte ſammt 
den Trümmern des Rades den Abhang hinunter, 
wo ſeine Leiche, gräßlich zugerichtet, aufgef unden 
wurde. 


— Ueber ſpaniſches Lehrerelend wird 
aus Madrid geſchriehen: „Die fünf Schul⸗ 
lehrer von Benagalbon durchzogen dieſer Tage 
wieder einmal die Straßen von Malaga, um zu 
betteln.“ Der Civilgouverneur hat zwar ſehr 
ſtrenge Maßregeln ergriffen, um zu verhindern, 
daß der Fall ſich wiederhole, —aber was nützt das 
alles, wenn man nicht zu gleicher Zeit das Loos 
der armen Lehrer beſſern kenn? Die Ortſchaften 
Cala del Moral, Rincon de la Victoria und 
Benagalbon, die zu dem Stadtbezirk Benagalbon 
gehören, find vollſtärdig ruinirt; zwei Drit el 
der Einwohner find ausgewan sert und die Uebr'g⸗ 
gebliebenen ſter hen buchſtäblich Hungers. Die 
meiſten Familien zünden ſchon ſeit Monaten 
weder Licht noch Herz feuer an und leben aus⸗ 
ſchließlich von Brod, Waſſer, Salz und Oel. 

Wer werklich noch etwas Beſſeres zu effen hat, 
nirſteckt es wie einen koſtbaren Schatz, damit es 
ihm nicht geraubt werde. Beſitz und Eigenthum 
ent man in Benagalbon übergaupt nich“ mehr. 
Die meiſten Häuſer ſtehen leer, kein Menſch re⸗ 
clamirt ſie als ſein Eigenthum, und jeder zieht, 
wohin er wi). Aber trotz dieſer faſt un⸗ 
glaublichen A with müſſen die Ortsbewohner 
noch el enſo , lich und ebenſo viel Steuern 
zahlen als früher. Vor Jahren galt der Landstrich 
m Benagalbon als ſe f. ichtbar und ſehr reich; 


| 
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tes hergeſtellt zu werden. 

— Auf dem Zweirad in den Tod. 
| 

| 


aber jetzt find die herr chen Weinberge durch die 


Reblaus vernichiet, die Felder liegen brach und 
wüſt, und der Fiſchfang iſt ſo zurückgegangen, 
daß er als Einnahmequelle überhaupt nicht mehr 
in Betracht kommt. Daß eine ſo elende Gemeinde 
ihre Lehrer nicht bezahlen kann, liegt auf der 

and: aber daß ein ſogenannter civiliſirter Staat 


etwas, was man außerhalb der ſpaniſchen Grenz⸗ 
pfähle wohl kaum begreifen dürfte.“ 
g — Ein eigenthümlicher Sonderling 
Namens Paul Mercier iſt in Paris geſtorben. 
Mercier war vor ſieben Jahren in ein Haus der 
Rue Alfred Stevens eingezogen, und nie hat ſeit⸗ 
dem eine menſchliche Seele ſeine Wohnung betre⸗ 
ten. Auch waren die Fenſter ſeiner Wohnung ſtets 
verſchloſſen, und die Rouleaux herabgelaſſen. Da 
er über eine Woche nicht geſehen wurde und ſeine 
Thür verſchloſſen war, holten die Nachbarn die 
Polizei, welche die Wohnungsthür erbrach. Man 
fand den ſiebenundfünfzigjährigen Mercier, der ein 
pariſer Publiciſt war, todt im Bette, die Woh⸗ 
nung mit einer Unzahl noch uneröffneter Koffer 
und Kiſten angefüllt, die zum Theil höchſt werth⸗ 
volle Antiquitäten enthielten. Ein Zimmer war 
bis zum Plafſond mit ſchmutziger Wäſche ange⸗ 
fält, da der alte Herr, ſtatt feine Wäſche waſchen 
zu laſſen, die alte ſtets wegwarf und ſich neue 
kaufte. Der herbeigeholte Arzt conſtatirt, daß der 
Tod infolge von Vergiftung durch die mit Mias⸗ 


men angefüllte Luft eingetreten ſei, Sieben 
Jahre lang war die Wohnung nicht gelüftet 
worden! 


| 
— Der „Rum. Lloyd“ giebt feinen Leſern 

folgende Anleitung zum Genuſſe einer rumäni⸗ 
hen Virginigcigarre: „1. Beim Ausſuchen ſuche 
man eine hellgeibe zu erwiſchen, da die ſchwarzen 
auch für den ſtärkſten Magen ſchwer verdaulich 
find. 2. Man ſuche die hervorſtehenden Bindfaden⸗ 
ſtücke, Roßhaare, Lederabfälle und Schweinsborſten 
ſorgfältig heraus. 3. Die überflüſſige Feuchtigkeit 
in der Cigarre iſt durch kräftige Behandlung mit 
einem Nudelwalker zu entfernen. 4. Man laſſe 
ſich in eine Lebens⸗ und Unfallberſicherunga⸗Ge⸗ 
ſellſchaft aufnehmen. 5. Man begebe ſich dann an 
einen Ort, wo ſich auf mindeſtens drei Kilometer 
Entfernung keine Lebeweſen mehr befinden. 6. Ein 
Arzt, eine Hausapotheke, ein Waſchbecken, eine 
Luftpumpe, ſowie eine Tragbahre und zwei ſtäm⸗ 
mige Dienfimänner find mitzunehmen (Arzt und 
Dienſtmänner müſſen mit Naſenklammern und 
einem Eſſigſchwamm verſehen fein). 7. Man laſſe 
ſich von den beiden Dienſtmännern feſthalten und 
ſuche dann die Cigarre mit Liſt und Beharrlich⸗ 
keit unter Aufwand von zwei Schachteln natio⸗ 
naler Streichhölzer in Brand zu ſtecken. 8. Man 
überlege ſich die Sache lieber doch noch einmal, 
trage die Cigarre nach Bukareſt zurück und über⸗ 
gebe fie einem der ſtädtiſchen Miſtverbrennungs⸗ 
öfen oder dem Schinder zur Vertilgung.“ — Das 
muß ja ein ganz vortreffliches Kraut ſein! 

| 
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— Aus Shanghai ſchreibt man: In 
Tſchangſcha, der Hauptſtadt der fremdenfeindlichen 
Provinz Hunan, herrſcht die größte Aufregung. 
Ein altes, berühmtes Götzenbild der Stadt, Na⸗ 
mens Wang⸗Yeh, das eine Art Schutzpatron der 
ganzen Umgegend war, wurde von den entſetzten 
Drieftern in Trümmern liegend gefunden. Die 
Naſe war abgeſchlagen, die Augen ausgebrochen, 
der rundliche Bauch aufgeriſſen und die angeblich 
darin aufbewahrten Koſtbarkeiten geraubt. So⸗ 
bald dieſe ſchreckliche Kunde in der Stadt bekannt 
wurde, eilte das Volk in Maſſen vor das Haus 
des zuſtändigen Mandarinen und verlangte ſtür⸗ 
miſch die Ergreifung und Enthauptung der Frev⸗ 
ler. Der Mandarin verſprach alles, was verlangt 
wurde: aber da man keine Spur von den 
Thätern hatte, ſo war dies Verſprechen leichter 
gegeben als erfüllt. Die wenigen in Tſchang⸗ 
ſcha wohnenden Chriſten hatten fi wohlweislich 
baldigſt aus dem Staube gemacht, weil ſie mit 
Recht fürchteten, der Haß des Volkes werde ſich 
gegen ſie kehren. Die Prieſter befragten ſchließ⸗ 
lich in ihrer Rathloſigkeit auf ſpiritiſtiſchem Wege 
den Gott ſelbſt, wer ihn jo ſchändlich gemißhan⸗ 
delt habe. Seine Antwort war aber ebenſo un⸗ 
erwartet wie unbefriedigend; er ſagte nämlich, 
er ſei während der That in Japan geweſen, um 
den tapferen hunaneſiſchen Truppen ihre ſichere 
Siegeslaufbahn noch mehr zu ebnen, und er wiſſe 
deshalb nicht, wer die Thäter ſeien. Nun iſt man 
ebenſo rathlos wie zuvor. Sogar der Gouver⸗ 
neur der Provinz hat vor dem verſtümmelten 
Götzenbilde in härenem Gewande und Sandalen 
einen Fußfall gethan, um den Zorn des Himmels 
über den noch ungeſühnten Frevel abzuwenden. 


— Sardiniſche Briganten. Am 16. d. 
M. begann vor dem Schwurgerichte in Saſſari 
ein ſenſationeller Proceß gegen den Ritter Obino, 
Ex⸗Bürgermeiſter von Coſſoine, die Stadträthe 
Emanuel und Leonardo Spina und die berüchtig⸗ 
ten Briganten Deroſas, Angius, Delogu und 
Carboni. Die erſten Drei werden beſchuldigt, 
den vier Anderen den Auftrag gegeben zu haben, 
den Stadtverordneten Dettori zu ermorden. Die⸗ 
ſes Gerichtsdrama iſt ein erſchreckendes Bild 
der in den kleineren Ortſchaften Sardiniens herr⸗ 
ſchenden Parteiſtreitigkeiten, die gewöhnlich mit 
Dolch und Revolver zu Ende geführt werden. 
Auch die Inſtitution der gedungenen Meuchelmör⸗ 
der hat ſich auf Sardinien noch nicht überlebt, 
Die vier angeklagten Straßenräuber können übri⸗ 
gens dem Reſultate der Gerichtsverhandlung mit 
Gleichmuth entgegenſehen. Sie find fämmtlich 
wegen anderer Unthaten bereits zu lebensläng⸗ 
licher Galeerenſtrafe verurtheilt, und Schlimmeres 
kann ihnen nicht mehr geſchehen. Inzwiſchen blüht 
das Räuberweſen auf Sardinien luſtig weiter. 
So iſt erſt dieſer Tage wieder in Arbus bei Ca⸗ 
gliari eine 12 Mann ſtarke Bande aufgetaucht, 
welche die ganze Gegend in Furcht und Schrecken 
verſetzt und allen behördlichen Maßnahmen zum 
. ar auf offener Landſtraße das Räuberhandwerk 
ausübt. 


Eine recht runde Summe koſten die Unifor⸗ ſolche Zuſtände in ſeiner Mitte duldet, das iſt 


Kleine Chronik, 


— Auf dem Puſchlafer See (Schweiz) er⸗ 
eignete ſich ein ſchweres Unglück. Aus Anlaß 
eines Kirchenfeſtes in Le Preſe, das namentlich 
aus Puſchlaf zahlreich beſucht war, unternahmen 


acht junge Leute eine Spazlerfahrt auf dem See. 


Das überladene Fahrzeug ſank, und drei Mädchen 
und zwei junge Männer ertranken, während drei 
ſich retten konnten. f 

— Als ein Held in ſeinem Beruf erwies 
ſich ein Weichenſteller auf der Statiou Alpha in 
Queensland. Als der Mann beim Herannahen 
eines Zuges die Weiche hielt, kroch aus der 
Weichenhöhlung eine große Giftſchlange und rin⸗ 
gelte ſich um den rechten Arm. Hätte er die 
Weiche fallen laſſen, ſo mußte der Zug entgleiſen; 
ſtarr die Augen auf das Reptil gerichtet, hielt er 
feſt, bis der Zug vorbei war, dann tödteten Hin⸗ 
zuſpringende das Thier, ohne daß der brave Mann 
beſchädigt worden wäre. 

— Der Hungerkünſtler Succi wird ſich ſchon 
in der allernächſten Zeit in Berlin einer dreißigtägigen 
Hungerkur unterwerfen, Er iſt deshalb, um auch 
dem großen Publikum Gelegenheit zu geben, ihn 
während der dreißigtägigen Hungerperiode beſich⸗ 
tigen zu können, mit dortigen großen Etabliſſe⸗ 
ments wegen Hergabe eines paſſenden Saales in 
Verbindung getreten. In Berlin iſt das Erperis 
ment eines vierwöchentlichen Hungerns noch nicht 
durchgeführt worden. Im Jahre 18888 verſuchte 
der Italiener Cetti drei Wochen ohne Nahrung 
zu bleiben, mußte jedoch am zwanzigſten Tage 
entkräftet davon abſtehen. 

— Das hat man nun vom übertriebenen 
Inſcenirungs⸗Nealismus. Ein Kanonenſchuß auf 
der Bühne hat dem Schauſpieler Weigand im 
Fourteenth Street Theater in New⸗Jork das 
Licht beider Augen gekoſtet. Das Stück „Capftain 
Paul“ wurde gegeben. Der dritte Act ſpielte auf 
einem Kaperſchiffe; eine Schlacht war geſchlagen, 
Kleingewehrfeuer knattert und Kanonenſchüſſe er⸗ 
dröhnen, ja aus dem Feuerſchlunde des einen Ge⸗ 
Bee ſieht man die Schußflamme kommen. 

eigand mar dem Kanonenrohre zu nahe gekom⸗ 
men, der Schuß explodirte direct in ſein Geſicht 
und der Künſtler ſtürzte zuſammen. 
— Wie gemeldet wird, hat ſich Baron 
Adolf Vanderſmiſſen in Brüſſel erſchoſſen. Baron 
Vanderſmiſſen iſt der Bruder des bekannten gleich. 
namigen Generals, der ſich im Krieg von Mexiko 
aus zeichnete, und der ſich, wie wir gemeldet, vor 
Kurzem wegen einer unheilbaren Krankheit ent⸗ 
leibt hat. In Brüſſel erregt der Vorfall Auf⸗ 
ſehen. Der Selbſtmörder hat denſelben Revolvet 
benutzt, womit ſich ſein Bruder getödtet hat. 
Man vermuthet, daß es der Gram um den 
Verluſt des Bruders war, der den Baron in den 
Tod trieb. 
— Ein Privat⸗Telegramm aus Königswinter 
meldet: Die Unterſuchung der im Hotel in 
Rüngsdorf vorgekommenen Maſſenerkrankung ergab, 
daß die Vergiftung infolge der beim Citronen⸗ 
Creme verwendeten Vanille ein trat. Von den 
Gäſten liegt heute noch eine Anzahl ſchwer er⸗ 
krankt darnieder; uur einige befinden ſich bereits 
wieder wohl. 9 

— Vom Bahnzuge zermalmt wurde, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet, der ehemalige tür- 
kiſche General⸗Conſul Herr von Vulitſch. Ueber 
dieſen Unglücksfall ſchreibt man ergänzend aus 
Paris: 
zuge aus Dieppe nach Paris. 
unbedeutenden Verkehrsſtörung mußte der Zug 
kurz hinter dem Bahnhofe Clichy⸗Levallois halten. 

err von V. öffnete die Abtheilthür nach den 
Gelesen hin und ſtieg auf das Trittbrett, als ein 
Zug nach Saint⸗Germain gerade an dem Diepper 
Schnellzuge vorüberſauſte. 
thür wurde losgeriſſen und zog im Fallen den 
alten Herrn mit, der unter die Räder des dahin⸗ 
braufenden Zuges geriefh. Als man ihm zu 
Hilfe eilen wollte, fand man nur noch einen 
ſchrecklich entſtellten Leichnam. Det Körper des 
Verunglückten war geradezu zerſtückelt. Man be⸗ 
nachrichtigte ſeinen Sohn, der in Paris eine her⸗ 
vorragende Stellung als Minen-Ingenieur ein⸗ 
nimmt. Dieſer ließ die Leiche ſeines Vaters nach 
Paris bringen. 

— Aus San Francisco wird gemeldet: Die 
Legung eines Kabels durch den Stillen Ocean, 
dad Canada mit Auſtralien verbinden ſoll, iſt nun⸗ 
mehr endgiltig beſchloſſen. Das Unternehmen 
wird von engliſchen und auſtraliſchen Capitaliſten 
ausgeführt werden. Die Koſten ſind auf 30,340,000 
Mark veranſchlagt. Von dem Hauptkabel werden 
mehrere Leitungen ſich abzweigen behufs Verbin⸗ 
dungen mit anderen Gegenden. 

— Aus Drachenfels wird gemeldet: Im 
Hotel Dreeſen in Ruengsdorf erkrankten am 
Montag ſämmtliche dort logirenden Gäſte 
nach dem Genuſſe des Mittageſſens unter 


und Befannten, für das 
verbindiichft danke, 
Wschodniaſtr. 72, 


„Alte Poſt“. 
Hugo Suwald. 


Herr von Vulitſch kam mit dem Courier⸗ 
In Folge einer 


Die geöffnete Abtheil⸗ 


Das Möpel-, Polſter⸗Waaren und Spiegel⸗Magazin 


HUGO SUWALD, 


ZIELONA-STRASSE NR. S, 
wurde vom 1./13. Juli d. J. tuch dem Haufe B 8 Kissin, Ws chod⸗ 


nia⸗Straße 72, „Aste Poſt“, visa · vis dem 


des Herrn J. Weidemeier, verlegt. 
Indem ich dem geehrten Publikum ſowoh“, wie auch meinen ſpeziellen Gönnern 
mir bisher in ſo reichem Maaße enſgegengebrachte Wohlwollen 
bitte ich, mir daſſelbe 


Lobzer Tageblatt. 


Vergiftungserſcheinungen. Ein 75jähriger Gaſt 
iſt bereits geſtorben. Wie verlautet, ſei das Gift 
in Citronencréme enthalten geweſen. Fünfzehn 
Kranke, die noch in ärztlicher Behandlung find, 
befinden ſich auf dem Wege der Beſferung. Die 
ſtrengſte Unterſuchung iſt eingeleitet. 

— Ueber die in Armenien erfolgte Ermor⸗ 
dung des Radfahrers Lenz iſt ein zweiter Brief 
von einem Miſſionär in Kleinaſien bel einem 
Herrn Langhaus in Pittsburg eingetroffen. Der 
Miſſionär giebt ſeinen Namen nicht an, weil er 
dadurch ſein Leben der größten Gefahr ausſetzen 
würde. Er theilt mit, daß Frank Lenz von tür⸗ 
kiſchen Covallerie⸗Officieren, die beim Sultan in 
hohem Anſehen ſtehen, ermordet worden iſt (9), 


und daß aus dieſem Grunde die weiteren Nach⸗ 


forſchungen mit 
Die Schelle 
andere 
wurden an einer 
gelegenen Stelle gefunden. Die Radreifen des 
Zweirades wurden in Tſchelkin aufgeſpürt, wo ein 
Kurde ſich derſelben als Sattelgurt bediente. In 
dem Briefe wird ferner geſagt, man wäre wohl 
im Stande, die Leiche Lenz’ zu ſinden, wenn mit 
den Nachforſchungen nicht ſo große 
bunden wäre, weil die Mörder hochſtehende Per⸗ 
ſonen ſind. Dieſe ganze, 
gende Meldung bedarf ſicher der Beſtätigung. 
Aus Lindau wird gemeldet: Auf dem 
Bodenſee ſind die Touriſten Brüder Paul und 
Rudolph Oſchmann aus Magdeburg auf der Fahrt 
nach Hagenau von einem Sturm überraſcht wor⸗ 
den und ertrunken. Der Schwager der Brüder 
hielt ſich zwei Stunden am 
dann gerettet. 
| — Bei dem Gewitter vom Freitag ſchlug der 
Blitz in die Burg in Sinzenzig bei Düren. Es 
entſtand ein Feuer, das die Burg verzehrte. 


großer Gefahr verbunden ſind 
des Lenz'ſchen Zweirades iſt in Tehuk, 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 21. Full. Geſtern gegen zehn Uhr 


dem Ermordeten gehörige Gegenſtände 
zwiſchen Schamina und Muſerſta 


Gefahr ver⸗ 


höchſt phantaſtiſch klin. : 
b Eine Commiſſion, beſtehend aus dem Bezirks⸗ 


Boote feſt und wurde 


Vernehmen nach, im allerhöchſten Auftrage, ein 


Bild des Kaiſers. 
Wien, 22. Juli. 
deter Privatberichterſtatter des Wiener Fremden⸗ 
blatts führt die bei dem Leichenb egängniſſe Stam⸗ 
bulow's entſtandene Panik darauf zurück, daß die 
Anhänger Stambulow's und die Kawaſſen der 
Conſulate zum eigenen Schutze gegen die andrän⸗ 
gende Volks menge ihre Revolver zogen; geſchoſſen 
wurde indeſſen nicht. Der rumäniſche und der 
ſerbiſche Vice conſul wurden im Gedränge nie⸗ 
dergeworfen und mit Füßen getreten. Als der 
Leichenwagen am Friedhofe anlangte, waren nur 
noch ſehr wenige der Theilnehmer am Trauerzuge 
übrig geblieben. 


Prag, 22. Juli. In Brüx haben ſeit 
geſtern Nachmittag 5 Uhr die Senkungen aufge⸗ 
hört. Der Brand iſt bereits gelöſcht. Die Bes 
ſchädigungen am Bahnhofe ſind bedeutend; den 
Geſammtſchaden, den die Stadt Brür durch die 
Kataſtrophe erlitten hat, 
Millionen Gulden. Es mußten 2,400 Perſonen 
in öffentlichen Gebäuden untergebracht werden. 


hauptmann, dem Bürgermeiſter und mehreren Berg⸗ 
werks⸗Sachverſtändigen, beſichtigte den Schau⸗ 
platz der Kataſtrophe. Tieſen Eindruck machten 
auf die Bevölkerung die durch Mauer⸗Anſchlag 


Statthalters. Es hat ſich ein Hilfscomite gebil⸗ 
det, welches einen Aufruf in den Zeitungen erließ, 

worin um Unterſtützung der Nothleidenden gebeten 
wird. Die Feuerwehren oon Brüx und den Nach⸗ 
barorten arbeiten noch unaufhörlich und find ins⸗ 


früh entſtand in der hiefigen Eſfigſpritfabrik von 


Max Spiegelberg eine 
beim Denaturiren von 
fäſſer explodirten. Die 
in voller Stärke und 
Reſerve⸗Feuerwehr, 


Feuersbrunſt dadurch, daß 
Spiritus mehrer Spiritus⸗ 
Berufsfeuerwehr erſchien 
griff, unter ſtützt von der 
das Feuer von allen Seiten 


Viertel beſeitigt. . 

Frankfurt a. M., 21. Juli. 
Frankfurter Zeitung meldet aus Pfalzburg: Geſtern 
Nachmittag. erreignete ſich hier eine Pulver⸗ 
Exploſion. Drei Knaben im 
ſieben Jahren ſchlichen ſich in ein Gewölbe ein, 
in welchem ſich zwei große Pulverfäſſer befanden. 
Sie zündeten die Fäſſer an, welche explodirten. 
Die drei Knaben verbrannten und ſtarben ſofort. 
Das Gewölbe iſt theilweiſe zerſtört. 

London, 21. Juli. Der Schriftſteller 
Rider Haggard, unioniſtiſcher Candidat für Nor⸗ 
folk, wurde bei der Wahl von einer Volksmenge 
überfallen, wobei eine Dame in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft ſchwer am Kopf verwundet wurde. Schließ⸗ 
lich wurden Haggard und ſeine Bealeiter im 
Hotel in Stahlm belagert, bis eine Polizei⸗Ab⸗ 
theilung aus North Walſham, unterſtützt von 50 
Civiliſten, die Volksmenge auseinander ſprengte 
und die Geſellſchaft befreite. Die verwundete 
Dame mußte im Hotel zurückgelaſſen werden. 
Rider Haggard unterlag ſeinem liberalen Gegner. 

Kounftantinopel, 21. Juli. Der 
Khedive nahm geſtern Abend das Diner im 
Yildiz » Palafte ein. — Der Sultan hat dem 
Khedive den osmaniſchen Haus orden verliehen. 


Die 


Celeg ram me. 


Petersburg, 22. Juli. Die bulgari⸗ 

ſche Deputation iſt von Petersburg nach Moskau 

abgereiſt. Der Secretär des ſlaviſchen Wahlthätig⸗ 

keitsvereins, mehrere Journaliſten und Vertreter 

der bulgariſchen Colonie, ſowie der bulgariſchen 

Studenten hatten der Deputation das Geleite zum 
Bahnhof gegeben. 

Po ſen, 22. Juli. Der kommandirende 
General von Seeckt iſt geſtern Abend, dem „Pol, 
Tagebl.“ zufolge, zum Beſuche Sr. Erlaucht des 
Gener algouverneurs und Hauptcommandirenden 
der ruſſiſchen Truppen des Warschauer Militär⸗ 
Bezirks, Grafen Schuwalow, in Begleitung des 
Oberlieutenants von Maſſow, Commandeurs des 
Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. von 
Rußland, Weſtpreußiſches Nr. 1 und des Pre⸗ 
mierlieutenants von Seeckt vom Kaiſer Alexander 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1 von Poſen nach 


beſondere bemüht, unter den Trümmern einen 
vermißten Schloſſer⸗Lehrling aufzufinden. Von 
allen Seiten laufen Beileidskundgebungen und 


Anfragen maſſenhaft ein. Es herrſcht ein enor⸗ 


an. Das Spirituslager iſt unter Waſſer geſetzt 
und dadurch die Gefahr für das ganze Rheinau 


g 


Alter von fünf bis 


mer Menſchenandrang; gegen 50,000 Perſonen 
eilten zur Unglücksſtätte. Infolge des Schreckens 
iſt der 71,jährige Eigenthümer eines Hotels, 
Siegel geſtorben. 

So fi a, 22 Juli. Die Unterſuchung gegen 
die Mörder Stambulow's wird eifrig fortgeſetzt. 
Es beſtätigt ſich nicht, daß Bone Georgiew ein 
Geſtändniß abgelegt habe; er iſt indeſſen ſchwer 
belaſtet und bleibt in Unterſuchungshaſt, des⸗ 
gleichen Tüfektſchiew. Nach Angabe der Unter⸗ 
ſuchungsbehörde ſchl ießen ſich die Indicien gegen 
Halew, den Stambulow als den Haupturheber 
des Ueberfalls bezeichnete, täglich enger zuſammen. 
Der dritte Mitſchuldige ſoll der Macedonier 
Athanas fein, der gleich Halew unauffindbar iſt. 


C NN Nee — 
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Warſchau abgereiſt. Der General überbringt, dem 


Sarg⸗Mag azin 


auch fernerhin freundlichſt bewaf ren zu wollen. 
9 Ws hodniaſtr. 72, 


0 
Hocha chtungsvoll „Alte Don‘ + 


2. Mai 1895 von 


foren genargen. Ich erkl 


| vor Ankauf. 


Ein nach Sofia entſen⸗ 


ſchätzt man auf zwei 


veröffentlichten Troſtworte des Kaiſers und des 


gs uno 


| Cola -Wochsel 


auf Rs. 294.75 Kop., ausgeſtellt am 
Herrn Israel 
Berger an meine Ordre, zahlbar am 
17. September 1895 in Lodz und bi 
reits von mir in blanco girirt, iſt ver⸗ 
äre den⸗ 
ſelben für ungültig und warne 


Rudolf Eisner. 


M 170. 


Olowit-Preiſe. 


Warſchau, 22. Juli. 1895. 
Brutto Netto 
Aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Enugros 100° — — 11.27 — — 11.045 
u 78 — — 8.79 — — 8661 
Im Ausſchank 100 11.42 — — 11195 
1 7 78 8.91 — — 8.73 


. K . 
Getreidepreiſe. 


— m 


Warſchau, den 22. Juli 1898. 
; (in Waggon⸗Ladungen 
vro Pud 


Ropelen. 
Fein dis 89 
Mittel „ 383 
Drbinär u 78 
Roggen. 
Fein 


Mittel 
1 


Weizen. 


Hafer. 


5 


Gerſte. 


Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 


ſelben in numittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Sültig vom 1. Mai n. St. 1895. 
ä SEC EEE 
| Stunden und Minuten, 


Züge i. — 51% 3.0) 10 40 8.0 11.05 
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Aamerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


3 1ſt b. 


| Läagiewniki Lodz, 


Widxewska 64. (351) 
Cena Okowity dnia 23 Lipca. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.80. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.90. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia.) 


Stellegeſuch! 


Eln junger Mann, activer Offizier, 
mit Gymnaſtalbildung, 27 Jahre alt, 
verheirathet, kinderlos, gute Familie und 
Zeuguſſſe, deutſche, ruſſiſche und polnis 
ſche Sprache, ſucht Privatſtellung, 
J. B. als Controlleur für das Paßweſen, 
Buchhalter, Correſpondent oder vergl. 
anzunebmen. Nähere Auskunft erthellt 
Herr Pilger, Lodz, Wulczanskaſtr. 63. 


Die Tiſchlerei von Adam Felezyhnki, 
Warſch an, dus Nr. 38, 
empfi hlt: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
Übernimmt Beſtelungen zur Aus führung. (40,10 
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1 —— —ͤ— 
4 dniem 1 Meja r. b. na Zieloym Rynku nr. 31 otworzylem 


ORTEDNCARTON DAL: 


wi-szym oddziale: 
wies, otreby Zytnie 1 pszenne, sieezka, koniezyna, siano ı 


um 1. Mai d. J. habe ih am Grünen Ringe Nr. 31 eine 


A Uh Tiga fcb 


II 
Kleie, Sage, Nee, Hen⸗ und Stroh, 
en Schnuren, Spagat u. ſ. w. 
btheilung: 
Stein⸗Kohlen, 8 Kalk, Cement u. |. w. 
UI Abtbeilung, beſonders 
Grützen und Mehl, en Reiß, Geflügel- -Bntter, 


.. Kom» und Safer: 


oma, oraz smarowidXv do osi, postronki do chomont, szaury, enichmiere, 


szpagat t. p.; 
w2=-im oddzia le: 
wegiel opalowy, wapno sulejowskie, cement; 
Zei oddzial specyalny dla spraedaäy 
kaszy, maki, grochu, ryzu, posladu dla drobiu i kar:ofli. eln ꝛc. 
Dia‘ panöw piekarzy zusjdvje sig röwniei razöwka äytois, mata Empfehle den Herren Bacre. Befigern Schrotmebl, ſchwarzes 
Norns, iytuis i drobne pszenne otreby do . cbleba, — Ceny | Roggenmehl und feine Kleie zum Unterſchültten des Brod,Teiges. 
noäliwie nizkie. Polecajgc sig in 83. K liezuosci pozostsjg Indem ich mich dem bocgefchägten Publitum empfehle, geichne 
2 uszanowani Hochach tungsvoll 


K. K ON OPAC KI. 


(15—14 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jabre 1848, 
empfiehlt als Spectalltät: 


Born wall-Kessel 8 71 Coloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte ese Conditionen, billigſte Preiſe. 
Vertreter für Polen: 
EDHUND KLEIN DIENST, 


Promenadenſtraße 5 32. Telepbo No. 75. 


(45—25 


König. 


Webeschule 


zu Falkenburg in Pommern 
verbunden mit Abtheilung für Chemie, 
Färberet und Appretur, ertheilt praet 
ſchen und theoretiſchen Unterricht in 
allen Zweigen der Weberel, beſonders 
der Tuch; und Bukskinfabrikatlon, ſowle 
in Chemie, Färberel und Appretur. 

Beginn des Winter Semeſtecs am 7. 
Oktober 


Neue Gattungen von Sa! 


Otello 


100 St. Rs. 1 Kop. — 
10 


7 7 [2 


5 „ „ 


Manor 
| 100 St. Rs. 1 Rn 


[7 "mn 


5 en 5 Proſpecte und nähere Auslunft koſten⸗ 
feel durch den commiſſſzriſchen Director 
Korgo 2 
t , einen geehrten Kunden bringe 
118 5 fig 2 hiermit zur Keuntniß, daß 
5 3 ich vor ca. 6 Wochen aus 
RE. dem Geſchäfte des Herrn 


von beſtem türkiſchem Tabak und in einer hochf einen 
franzöſiſchen Hülſe, 
empfehlen 


Hehrüder POLAKIEWICZ 


Leon Sellin ausgetreten bin 
und ſeitdem Ordres, ſowie Incafjos 
nur für mich in Empfang ge⸗ 
nommen habe. 

Hochachtungsvoll 


Nee 


Lodz, den 22. Juli 1895 


In bekannter Güte e empfichi 


eig Moſtrich 
o Dtzd. RS 0.90 Kop., 

refer ente (mild) 
Ded. Rs. 1.05 Kop., 

Engli 5 e 
n ic . 1.20 Kop., 
in 0 ge 2 und Eu ⸗ 
quitten, nur mit meiner Firmen⸗Ban⸗ 

derolle verſehen. 


H. Maeder, 
Moſtrichfabrit, 
Konſtantinerſtraße Nr. 37 neu. 


Compagnon | 


geſucht! 

Zu einem nachweislich rentablen Geſchäft, 
hierorts, wird ein Theilhaber, ſtill oder activ, 
mit Einlage von 8000 mindeſtens 6000 R. 

cht. 


eſu 
’ Offerten erbeten sub Adr. L. K. 100 an bie 
Expedition d. m 


in Warſchau. 


Zu haben in allen Tabak- Handlungen in Warſchau 
und in der Provinz. 


SNN genug! 


1 Amzug ! 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich 
im Hauſe des Herrn Herm. Konſtadt, 
Petrikauerſtraße Nro. 783 (53). 


: 
1: 
durcb Schmale, & 


Wüſche-Geſchäft. 8 Tuch⸗ u. Cordgeſchäft 
wird am 1. (13). Juli I. J. vom Haufe 
* NN NN König, Diielva (Babn⸗) Straße Nr. 2, 


nach dem Hauſe L. Tempel Nr 5 in 
der nämlichen . nn bug 
8-7) 


Ch. B. Frischberg. 
Wohnung und Comptoir 


verlegt . 
Petrikanerſtraße 82, a e und Muchnicki. (3—3 


8 und Kinderarit, 
wohnt jetzt: Petrikauerſtraße Nro. 97 
(neu), Haus "Litagen, 
Mifterhaufr, Front, 1, 


Fran dem 
Etage, 


Lodzer Tageblatt. 


W.J olitz, | 


DR. Ach KIN, dae Seer 


& 
2 


Anfang 
Entre an Wo dentagen 10 Kon. 


Für gute Speiſen und Galränke iſt beſtens geſorgt. 
der wohl renrombten Biere aus 


Schiele in Warschau. 


XXII 
Adolf Fischer’s Garten, 
Pt. kaue Straße No 120. 


Täglich großes Con cet! 


bei ſtets prachtzaller Beleuchtung des Gartens. 
7 Uhr Abends. 
an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 


0 
N 
— 
— 
8 


Ausſchank 


der Brauerei von Haberbusch & 
Adolf Fischer. 


Verein ce eher chile, 
Heute, Mi twoch, ben 24. Juli Juli a. c., 8%, Uhr Abends: 


Seneral-Verſaunlung. 


Tages Ordnung: 


Präſes⸗Wahl, 
Ballotage, 


Pacht reſp. Kauf eines Nenaplatzes. 
Um recht rege Theil, ahme wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


Ausländische N. F. Trockeuplatten 


ſowie alle i Artikel empfiehlt 
Anger, Widzewska-Straße Nro. 163. 


Bekanntmachung. 


Herr Jan Skoniecki iſt aus meinem Geſchäft 


ausgetreten und in Folge deſſen nicht mehr befugt, 


Gelder für 


mich einzukaſſiren oder Beſtellungen für mich aufzunehmen. 


N SELLIN. 


im Alter von 12 bis 15 Jahren 
werden für leichte Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Drei Raſcheln 


mit fämmtl chem Zubehör, ſehr aut ei 
eine Schneid Maſchine für ganze Rafchelhreit 


drei Haſpel, drei Spulmaſchinen, 2900 Role ‘ 


billig zu verkaufen. 
Craſſelt, Rixdorf bei Berlin, 
Scqönweiderſtraße. 5 


U ſer 


COMPTOIR | 


ur 32 hi N ab Cegielnianaſtraße 


63 


al. 112 & Comp, 


Nein Wein Conptiit 


befindet = von jetzt ab: Ceaielniana - 
firoße Nro. 6, Haus Micherskl. 


Witold Sozanski. 


Karl Karl Kühn 


die Warſ und Berliner Nedizmal⸗ 


eiche Meansagze u. „Kuren 


erwachſene und 


Rinder. | 
. 


Fronthauſe 2 Treppen lints. 


Optischer und chirurgiſ 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


eur, Übernimmt Er, 


Rn 3 Neat Longe 


1 
1 


er Artikel, 


Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzaplung 
dei 


A. Diering 
Mehrere Burſchen 


| weldjes gleihreitig auch gute bürgerliche 


Optiker. 
Geſucht 


eln anſtändiges tüchtiges Hausmädchen, 
Hausmannslot zu lochen verſteht, findet 
bei ener kinderloſen, deulſchen Herrſchaft 
gegen guten Lohn elnen ſofortigen guten 


Dienſt. 
Nur mit den beſten Zeugnlſſen vers 


| febene Bewerberinnen wollen ſich ſogleich 


melden im Grand Hotel, Zimmer Ne. 43, 
Nachmittags von 3—5 Uhr 


L. Dreecki, 


Bezirks⸗Thierarzt von Lodz, 


(6—4 | hat jeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Z egelſtraße) 


verlegt. 


Erfahrener 


Keselte 


der Kammgarn⸗Branche, ſelbſtſtändiger 
| Arbeiter, mit Prima⸗Referenzen, wird 


pr. ſofort geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter 
A. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchich s 
Kohlen platz. 


(92 


M. Le-vins. Garte 
M. Le-vin's: Garten. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 

Heute, Mittwoch, den 24. Ju i 1895: 


Großes Abſchieds-Contert 


zum Beneſiz 
der Directrice Jrl. Maria Pechoe. 
BE Anfang 8 Uhr Abends. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
M. Le-vin. 


9888888828880 
Reſtaurant b e Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


ET Täglich: "ug 


CONCER 


der Kapelle der 2, Artillerie » Brigade unter Leitung des I 
Herrn H. M. Mi 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen 4 Uhr, 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 


N. MICHEL. 


ODD αοονι 


Gelegenheitskauf. 


Ich mache hiermit einem geehrten Pub⸗ 
likum von Lodz und Umgegend die höfl. 
Mittheilung, daß ich in meinen beiden 
Detail⸗Geſchäften 


FLüte, 


die nicht mehr nach den neueſten Fagons find, 


um 30, 40 und 50 
billiger verkaufe 
Hochachtend 


2 
a 


Carl Göppert. 
O ec 


— ——— — 
— —ꝛ — —⅜— — —- — 


her Tageblatt 
Lodzer Freiwillige Feuerwehr 


Der Verwaltungstath der Lobſer Fr relwilllgen uerwehr bob ſich ler- 
durch die Mitglieder der genannten Fa e zur i 


1 . Uerſammlung 


die am 15. (27.) Juli a. c. um 8 Uhr Abends im Saale des Concerthauſis 


Rat finden: werd, einzuladen. 
Tages⸗Orduung. 

Vol leſung und Annahme des Rechenſchafts⸗ Berichts pro 1894, 

Berſcht der Rey ſions⸗Commiſſion, 

Beſtimmung der Aa ee Gelder und Annahme vis Budgets lo ut Er 

miſſn der Verwaltung, da die Beſtimmung der Höhe. nicht mögüc iſt, 

Wabl des Commandanten und Vlee⸗Commandanten, 

Wabl ds Rö qulſſit urs, 

Wahl von 6 Verwaltungsmitgliedern, 


Wahl der Neylſions⸗Commiſſion. 
Verwaltungsrath 
der Derr Lodzer Freiwilligen feuerwehr. 


99 — — —̃ͤ — | 
i 


Geſchäfts⸗Eröffnung. | 

Meinen geſchätzten Freunden und Gönnern die ergebene Mittheilung, 6 
daß ich vom 20. Juli a. c. an der Ecke der Przejazd · und 
Targowaſtraße, Haus Deſſan, Nro. 26 ein 


Restaurant 


N babe, meldhis ſtets mit einer reichen Auswahl verſchiedener 
in- und ausländiſcher Getränke, vorzüglicher Küche, reich 
haltigem Buffet und gut gepflegten Biere verſehen ſein wird. 


Hochachtungsvoll 
„ HAAKE. 


8 — 
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— 223223 


2 
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2222 


Mein. Couplair- 


befindet ſich von jetzt ab in der Ewangielicka⸗Straße Nr. 7 
Haus Dobranicki. 


Maurycy Luski, ungenieur. 
Cechniſches Bureau und es Bureau und Lager techn. Bedarfsartikel. 


— 


ADRESSEN-TÄAFEL. 


Dr. med. M. Berenstein, 
Augenarzt, 

hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 

und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni⸗ 

verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 

und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 

Lüpſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. | 


Dr. L. Bondy 


hat ſich nach längeren Special⸗Studien im Auslande in 
Lodz . 
nnere und Kinder-Krankheiten. 
Sprech ſunden Bon 8—10 Uhr früh und von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
Ecke Wulczanska⸗ u. Benediktenftr. 33, Haus Kirchhof. 
Anhpocken-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapeken in großer Auswahl. 
Maler-Geſchäfl. 


LEKARZ-DENTVSTA 
B. Brzozowski 


przeprowadza sie z dniem 10-go Lipea b. r. 
do domu braci „Schroeteröw“, ulica Pio t r- 
kowska M 26, obok cukierni p. Szmagiera, 


Zahn⸗Arzt 
ZB. von Brzozowski 


verlegt ſeine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn e 


Maurycy Cohı Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


Surfen fun en. von 9—10 Uhr Vorm. und 
7 Uhr Nachm. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkie roboty grawer skie 
iwykonheza takowe artystyceznieitanio. 


Dr. 8. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr Won 2—4 Uhr Nachmittags und 
n 7—8 Uhr Abends. 
Delta Nr. 142, Ecke der 1 14 „Str. 


Ewige Jugend! 

Vegetabiliſches Waſſer ftellt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, 1 „ 0 Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche. 
Preis des Flagons 1 Kb 50 Mi - 

Ein Flagon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 
malige Bebrauch genügt für es Wochen. Nur zu haben bei 
N. Kutakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf ‚der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Die Milch: Handlung und Kefir⸗Auſtalt 


von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis. Avis dem früheren Local. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer: Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-A-vis jeiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit al 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darmkrank⸗ 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗(Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-a-vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Parfümerie 
M. Janjic ka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Pagaxrop s » Haaren lennomm gokepx. 


Dr. med, W. Kotzin. 


Spezialarzt für Herz, kungen. 


und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 26, 
9 — Gebr. Schröter und empfängt täglich 
. 9-11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


fr. Cas K . 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter⸗ 

Apotheke des Herrn Lipins kl.. 


Dr. K. Laurenty, 
Ecke Zielona⸗ ii Woͤlczauska⸗Straße, 
f 5 Schulz, 
empfängt Wen von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


br. Littwin, | 


Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechts krankheiten, 
wohnt jetzt 
Belrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 
Kinderarzt. innerliche Kranſtheilen, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früh und von 2, Er: 
Uhr Nachmittags. N 


Tongozeno llenaypon 


fabryka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskie] i Zielone], 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach, 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 


Dr. med, St. Rontaler,, 


Spezialarzt nur ＋ 1 Naſen⸗ es 
sleiden, 


hat ſeine . geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 


vis-à · vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗ Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 


Nachmittags. 


Das Lehrerinnen-Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen F Nationalität. 


Rudolf Nestvogel, 
| 


rn Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Eanttüs⸗ 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von der Wars 
ſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Ueberall zu haben. 


E. Sado kiers ki, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ Jubrit, 
Petrikauerſtr. Nr. 6 
übernimmt jede in das Fach eſchlagende 
Arbeit. 


2. Schneider, 
Milch- und Laudprod uten ⸗Handlung 


Zawadzka 12 g 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


1 rennbel 


Abſchnittlatten werden = 


verkauft. 
Id GERLIS, 


6-4): Przejazd Nr. 11. 


ute LEWANDOWSEI, 


Adwokat, 
ı_przeprowadzil sie na 
ulice Dzielna M 20, 
obok Domu Koncerto wego. 


16—6 | 


Ein tüchtiger 


Buchhinder 


welcher an der Schneidemaſchine 


und Prägeprefie gearbeitet hat, kann [ - 


ſich ſofort melden. 
L. Zoner, 
— raphiſche Etabliſſements. 
Zwei große 


Plätze, 


zuſammen ſechs Morgen, find zu ver⸗ 


pa cten. 
Näheres bei S. Czamanski, Tut 
r Straß: 96. 3—3 
ich habe meine Wohnung nach Nr. . der 
Nee „Straße (Haus Friſchmann, 
die Papier „Handlung Peterſilge) ver⸗ 
legt und bin für meine Patienten wie vorher 
von 8 — 10 u. 4—6 zu ſprechen. 


10-4) Dr. Silberstrom. 


Dr. Sewer. Sterling 
(choroby wewngtrzne i dziecigee) 
przeniögk sig na 
Piotrkowska, 66. 


J. Suchenski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 


exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 
ehem. Gehülfe d. re ee 


82 mon Urbach, 


175 Nr. 33. 


opties 110 bci geschäft. 
R Glocken 


1 mäßigen Preiſen. 


Gebrüder Uı Urbanowicz, 
 Mlaler-Gefchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straſie Nr. 10, Haus Trabczynski. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
I. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dhzielna⸗ Straße, Haus Seiehmam, 
pecialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
A von 8—9 früh, 4½—6½ 


Sahnellprsonesdrnck von Leopold Zoner 
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